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]Nr. 204 . Erkies Blatt * Karlsruhe , Samstag den 2 . September 1905. 25. Jahrgang .
Unsere heutige j^ummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt 2 Blätter mit
zusammen 8 Seiten .

Der Roman befindet fich im zweiten Blatt .

Mer ist der Sieger ?
Mim man den von Witte inspirierten Nach

^ richtenfabriken in London und Paris Glauben
'

schenken dürfte , hätte bei den Portsmouther
Ariedensverhandlungen eigentlich Rußland den
Sieg davongetragen . Mit dem Schlagwort : „ Keinen

. Sou und keine Kopeke " und einem berauschenden
Stimmungsbild über den Jubel der Russen und

. Me Niedergeschlagenheit der Japaner sucht das
- offiziöse Preßgesinde die Tatsachen zu verschleiern
und die öffentliche Meinung irre zu führen . Ruß¬
land zahlt keine Kriegsentschädigung , gewiß , weil
eS ihm. das seit langem seine Rechnungen aus
den Taschen fremder Leute bezahlt, kaum möglich
gewesen wäre , eine Kriegselltschädigung zu zahlen .
Der Zar hat das erreicht , was zu erlangen andere
Leute erst den Offenbarungseid leisten müssen.

Ist denn der Krieg um eine Kriegsentschädigung
geführt worden ? Das Zarenreich hat in den

. 19 Monaten des Krieges gut viertausend Millionen
Kronen Kriegsanslagen aufbringen müssen, seine
gesamte Flotte , Port Arthur, Dalny , den südlichen
Teil der Ostchinesischen Bahn verloreri, und damtt
niiiidesteus weitere tausend oder anderthalbtausend
Millionen eingcbüßt . Das ist denn innnerhin mehr
als eine Kopeke urrd selbst als ein Sou . Nichts
von alledem hat Japan in den Noten , die dem
Kriege vorangegangen , verlangt ; aber alles , was
es damals gefordert. Korea und die Wiederher¬
stellung der chinesischen Herrschaft , die Anerkennung
des Prinzips der offenen Tür in Ostasien, ist ihm
zuteil geworden , dazu überdies halb Sachalin , der
südliche Teil der Bahn und mit der Kwantung -
Halbinsel dasselbe Port Arthur, das der Hort und
das Wahrzeichen der russischen Herrschaft im
O 'ten war . Dies alles nnd fünf Milliarden hat
Rußlluid dranfgezahlt und spielt nun den Krenz-
ßdelen ?

Die russische Diplomatie versucht , und wahrschein-
1 nicht ohne Erfolg , die Welt wieder einmal zu
trüben. Rußland hat erfahren, welchen Wert

8i' die politische und finanzielle Machtstellung eines
taates ein falsches Prestige gewinnen kann und'

seine Staate,näilner sind darum pflichtgenläß an
der Arbeit, das alte Lügennetz, in dein sich die
französischen Milliarden verfangen habeil und das
durch den japanischen Krieg so böse zersetzt worden
ist, von tienenl anznknüpfen. Nur iverden sich
innnerhin noch einige vernünftige Leute finden, die
bei dem. Versuch , den zarischenPopanz drei Monate
rmch T s n s ch i in a ivieder aufznrichten, init lautem
Hohngelächter dazwischenfahren.

Um was drehte sich denn der Krieg zwischenRußland und Japan ? Doch um die Vorherr¬schaft in Asien . Diese aber ist mit dem ©er*tuit Port Arthurs und der Liaotung Halbinsel , mttder Anerkennung des japanischen Protektorats inKorea , mit Abtreimung der südlichenHälfte Sacha -
Ms . wie niemand wird zri bestteiten wagen , an
Wpan übcrgegangen und die Vernichtung« r russischen Flotte macht es aus absehbare Zeit« niröglich , dem Zarenreich das Eingebüßte ivieder
virückzubringen. Es handelt fich nicht tiur uni den« rlust der Macht und des Ansehens Rußlands ,das russische Volk hat seine Zukunft in Asien ver-
Hielt .
► Eine unvergleichliche Gunst des Schicksals hat»er rllfstschen Station ein immens großes Kolonial -
«ebiet unmittelbar an das Stammland angeglie -
vett . Die endlose Ebene Sibiriens ist ein Schau¬
platz für wirtschaftliche und Kulturarbeit für eine
doppelt so große Menschenzahl, als sie Rußlandherlle zählt . Das köstlichste Gut , das einer Nation
delchert fein kann, freies Land vor der Grenze des
^ tanmilandes, das ein stetes Wachsttrm, eine

Steigerung der Macht und Größe , hat anEtt durch den Sieg Japans ungeheuer verloren .Wert Sibiriens als Kultur - und Wohnplatz istjedes andere Gebiet an den Besitz der Küstegebunden , welche die Kräfte des Landes mit dem»klebenden Strom des Weltverkehrs verbindet.

&
<>urch den Krieg aber hat Rußland den Zusammen-l mit den: Große, : Ozean eingebüßt . Alle

aNungen einer großen ins riesenhafte sich
M

'gernden Entfaltung der russischen Volkskräste in'»»rdasien sind in dem Abgrund des Friedens von
Portsmouth verschwunden. Mehr als Rußland in
svl Monaten des Kampfes mit Japan ver-

^amt eine Nation kaum noch verlieren ." 0 angesichts dieser klaren Tatsachen will die
^ Mepresse mit den nicht bezahllen Sous und Ko-"

^ n den „ Erfolg " Wittes nachrechnen ,
t ,“ "* rn den Orkus gesunken ist aber das An-' «envon Rußlands militärischer Kraft nnd Größe.
chAuch über die Maßen hat sich das Heer, dessen
y „ !* tr der Welt mit Unterdrückung drohte, auf
dov Schlachtfeldern der Mandschurei gehalten . In

Langen Reihe von Schlachten und Gefechten
„uh 9uf Niederlage , die Flotte in Schmach
-v ? » ergheit zugrunde gegangen , die wichttgste
8 rrach unzulänglicher Verteidigung vor der
einu "

» ohne äußerste Not preisgegeben I Dieit alles beherrschende Furcht vor der russischen
^ rarmacht wich dem Hohn und Gelächter. Ob

wohl auch die Taten Kuropatttns , Stöffels .. : ogatows , Sassulitschs und wie die Helden alle
L rn Portsmouth gut gemacht hat ? Sicher
bnu . .

^ riur , daß seine angeblichen Erfolge , die Er-
der Kontrolle auf einem Teile der nord-"esischen Bahnen und die Mitherrschast auf

sh

Sachalin dem feindlichen Gegensatz zwischen Ruß¬
land einerseits , China und Japan andererseits
Dauer verleihen und so einen großen Teil der
russischen Kräfte von Europa nach dem semen
Osten ablenken, will der Zar nicht nächstens dort
alles verlieren , was er jetzt mühsam noch gerettet
hat^

« 0 sehen , nüchtern betrachtet , die für Rußland
günstigen Ergebnisse des Portsmouther Friedens
aus . Die Leute, die über Japans Mäßigung er¬
staunen, ein Einbekenntnis der Schwäche dahinter
wittern und den Tokioer Staatsmännern das be¬
denkliche und angesichts der Tatsache, daß Japan
den Krieg begonnen und bis an das gewünschte
Ziel fortgeführt hat, lächerlicheLob der „Humanität "
gnädig zuwenden , mögen sich beruhigen . An der
Spitze des ostasiattschen Jnselreiches steht derselbe
Mikado Mathuhito , der als Jüngling den Kampf
gegen den erstarrten Feudalismus eröffnet hat,
stehen die Generale und Staatsmänner , die bei
der Gründung des neuen Japans seine Räte und
seine Truppenführer waren . Die Menschen, deren
gewaltiger Willenskraft , deren Klugheit , der polittsche
Weitblick das japanische Volk sein glorreiches Em-
porsteigen aus asiatischer Gebundenheit zur Freihett
und Größe eines europäischen Reiches verdantt, sie
vermögen wohl am besten — besser sicherlich, als
Witte und seine journalistische Lobhudlerschar —
zu ermessen, was Japan im Augenblick frommt,
was es im Sinne seiner künftigen Machtentwicklung
braucht und ohne Gefahr zunächst erwerben und
behaupten kann. Sie wissen auch, daß aus dem
unerschöpflichen Boden eines Fünfzig - Millionen -
Volkes die halb erst entwickelten militärischen und
wirtschaftlichen Kräfte schon im Laufe der nächsten20 oder 30 Jahre zur vollen Entfaltung her-
Vordringen werden : daß also mit diesem Kriege
wahrhaftig und endgilttg die Zukunft Ostasiens
entschieden ist und in jedem kommenden Konfliktein dreimal stärkeres Japan — innerhalb seiner
geographischen Einflußsphäre für europäische Staaten
unbesteglich — das Eroberte behaupten und zur
äußersten Steigerung seiner Macht wird auSnützenkönnen.

Politische (Febersicht .
Drei Schritt vom Leibe !

Nach dem Bericht bürgerlicher Blätter Hat der
preußische Kriegsminister Herr v . Einem kürzlich
einen Erlaß gegen die Soldatenmiß .
Handlungen an sämüiche RegimentSkomman
deure gerichtet. Dieser Erlaß bringt eine Ver
fügung vorn 1 . Januar 1905 in Erinnerung , too -
nach die Vorgesetzten den Mannschaften über -
Haupt nicht zu nahe kommen, vielmehr ihre
Befehle und Weisungen aus einer Mindeste nt -
fernnng von drei Schritt zu geben haben.
Neberdies sei den Mannschaften strenge Weisung
zrr erteilen , daß sie jede Mißhandlung , auch die
geringste tätliche Zurechtweisung , so¬
fort aus dem vorgeschriebenen Wege zur Anzeige
bringen sollten , denn nur mit Hilfe der
Mannschaften könne diesem Nebel
gesteuertwerden .

Das ist ein Erlaß , der die vollste Anerkennung
verdient , vorausgesetzt natürlich, daß der abge¬
kürzte Bericht der bürgerlichen Presse keine wesent¬
lichen Bestimmungen verschweigt, durch die etwa
die Möglichkeit von Soldatenmißhandlungen durch
Hintertürchen wieder zugelassen würde. Ein Rätselbleibt es allerdings , wieso in der preußischenArmee,wenn der Erlaß vom 1 . Januar beherzigt worden
ist, seit jener Zeit überhaupt noch Sol -
datenmißhandlungen möglich gewesen sind ,und es wirst ein eigenttimliches Licht auf die
herrschenden Zustände, daß ein solcher Erlaß, wenigeMonate , nachdem er herausgekommen ist, auch
schon wieder nachdrücklich in Erinnerung ge¬
bracht werden muß . Es ist uns oft besichert
worden , daß die Disziplin das unan¬
tastbare Heiligtum der Armee sei . Unter Disziplin
versteht man aber gewöhnlich nicht nur das Ver-
hältnis der Mannschaften zu ihren Vorgesetzten ,
sondern auch das Verhättnis der Unteroffiziere und
Offiziere zu den höheren militärischen Stellen .
Merkwürdig ist nur, daß die konservativen Blätter
diese einfache Tatsache durchaus nicht zugeben. Sie
faseln so oft von einem angeblichen „ passiven
Widerstand"

, den „ sozialdemokratisch verhetzte "
Mannschaften den Befehlen ihrer Vorgesetzten ent¬
gegensetzen sollen ; man liest in ihnen aber nie
etwas von einem passiven Mderstand , den mili¬
tärische Vorgesetzte den klugen und menschenfreund¬
lichen Absichten der ihnen übergeordneten Stellen
entgegensetzen.

Indes dürfen wir ruhig zugestehen, daß ein Er¬
laß , wie jener des Herrn v . Einem — immer vor¬
ausgesetzt, daß seine Wiedergabe durch die bürger¬
liche Presse richttg ist — noch vor wenigen Jahren
geradezu eine Undenkbarkeit gewesen wäre.
Stoch vor wenigen Jahren waren es nur die
„ vaterlandslosen Sozialdemokraten " , die über die
Soldatenmißhandlungen offene und entschiedene
Worte sprachen: bloß dieses heikle Thema zu be¬
rühren, galt als Beweis verhetzerischer Absichten
und. vaterlandsloser Gesinnung .

" Wenn man heute
an den höheren Stellen wirMch zur Ueberzeugung
gekommen ist, daß es so nicht weitergeht , so zeigt
sich darin , daß sogar preußische Kriegsminister sich
der Wucht sozialdemokratischer Argumente nicht
mehr ganz zu entziehen vermögen .

Wenn es Herrn v . Einem Ernst darum ist, die
Soldatenmißhandlungen auzurotten , so soll er
seine Freude daran haben, wie die Sozialdemo -
kratte ihm dabei helfen wird . Sehr richttg bemertt
er , daß man ohne die Hilfe der Mannschaften
dem Nebel nicht beikommen könne . Rohe Leute,die Lust am Prügeln haben, wird eS wahrschein¬

lich noch lange geben. Sicherhett gegen Ausschrei¬
tungen gibt nur ein Volk , das sich nicht
prügeln läßt . Das deutsch« Volk aber zueinem solchen Volke zu erziehen , daS sich von nie¬
mand prügeln und schinden läßt , das ist für uns
Sozialdemokraten erwünschte Arbeit.

Badische Politik .
Ueber die Lokalabtreiberei ,

wie sie unsere nattonalliberalen und ulttanrontanen
Gegner praktizieren, hat sich die sozialdemokrattsche
Preffe schon oft genug geäußett . Neuerdings wird
von den Ulttamontanen dieses „ System " der Be¬
kämpfung des polttischen Gegners landaus landab
prakttziett. Aber auch von nattonalliberaler Sette
wird dieses „ erprobte " Mtttel zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie nicht immer verschmäht. Der
Badische Landesbote meinte dieser Tage , in der
Hauptsache seien wohl die Witte schuld , die zu viel
Angst zeigten . Der Landesbote wird neuerdings
naiv . WaS soll denn so ein Dorfwirt machen,
wenn ihm vom Pfarrer oder vom Bürgermeister
gedroht wird, oder wenn gar der Milttärverein
oder der katholische Volksverein in Aktton tritt und
dem Witt mtt den, Boykott droht ? Die Sozial¬
demokraten können nicht jeden Sonntag einige
Hundert Volksversammlungen abhalten , um die
Witte , welche ihnen ihre Lokale zur Verfügung
stellen, für den Boykott der „ Gutgesinnten " zu
entschädigen.

In , Albboten haben drei Geistliche aus den
Orten Obereggingen , Jestetten und
Fützen Erklärungen veröffentlicht , worin darge¬tan wird , daß ihrerseits nichts geschehen ist, um
unS die Versammlungen unmöglich zu machen.
Nun liegen uns aber zwei Briefe aus Jeftettenvor, welche die Erklärung des dorttgen Geistlichenin ein eigentümliches Licht rücken . Der eine dieser
Bttefe lautet :

Herrn . . . .
Dahier .

Auf Ihr « heutige Anftage bettest. Versammlung muß
ich leider mitteilc», daß es mir unmöglich ist, diese in
meinem Lokal abhalten zu lasten. Denn wie ich schon
gesagt habe, daß bei der am Sonntag 18. d . M . ab-
«ehaltene», B e»s«»uul ««U »eS BolrSveretuS mtt
aufgettageu wurde , wenn ich eine andere
entgegengesetzt « Versammlung tn mei¬nem Lokale abhalten lasse , so könne der
Volksverei » «tcht mehr tn « eine « Lokale eine
Versammlung abhalten . Und da mir von der Ge¬
meinde angesehenen Bürgern mitgeteilt wurde, sollIhr Verein schon an verschttdeuen Orte « abge -
wttsen worde « sei« . Da ich nun auch denke, wellder Volksverei » meistens vo » hiesige « Bürger «vertreten ist, so muß ich auch selbstverständ¬lich auch diese- verziehen . Es ist wir wirklichleid , Ihre Versammlung absagen zu mästen .Aber ich m u ß mich doch erstens mit dem Gemeinde¬rat und sonstigen Vorgesetzte « etwaSim reinen
Uebereinkommen sein . Mtt ist jeder Gastohne Unterschied willkommen und kann ich also , «mkeine Verletzung des Volksveretus z« verur¬
sachen, nicht anders machen . Bitte deshalbum gütige Entschuldigung nnd mir deshalb nicht
f e r n z u b l e i b e n . In der Hoffnung, daß mir da¬
durch kein Haß nachgetragen werde

grüßt Sie und Ihre Kollegen
folgt Name.

So wirds gemacht ! Der Volksverein ,
dessen Präses der Orts geistliche ist , tritt
in Aktto» und der Geistliche veröffentlicht dann
eine Erklärung, seinerseits sei nichts geschehen , uns
unsere Versammlungen unmöglich zu machen.
Jesuttentaktikl

Der andere Bttes lautet :
Jestetten , 25. Juli 1905.

Herrn .
Dahier .

Auf Ihr « Anftage vom Sonntag muß ich Ihnenmitteilen, daß es mir leider unpassend ist, in nächster
Zeit Ihre Versammlung anzunehmen , indem meine
Frau dem Herrn Pfarrer schon aüf eine Versammlung
versichert hat vor 8 Tagen . Auf genaues Befragen,auf welche Zeit diese käme , soll dies auch in
Bälde, jedoch aber den Tag noch nicht bestimmt
angegeben werden. Deshalb wäre es für Sie
wie auch für mich am geeignetsten, wenn Sie fichum einen schon bestimmten Saal beftagen würden.ES wäre für mich sehr unangenehm , wenn beide
zusammen kommen wurden . Bitte deshalb mir nicht
zu zürnen , indem mir stets jeder Gast willkommen
ist. Ich möchtt eben nichts versprechen und nicht
sicher halten.

Mtt freundschastl. Gruß
folgt Name.

Eine infamere Kanrpsesweise , als sie hier gegen¬über einem polttischen Gegner prattiziert wird , ist
nicht gut denkbar. Gegen den einen Wirt tritt der
Volksverein in Attion und bei dem andern
belegt der „ Herr Pfarrer " aus unbestimmte
Zeit das Lokal. Und dabei erklärt Hochwürden
öffentlich , seinerseits sei nichts geschehen , um unsere
Versammlung unmöglich zu machen. Allerhand
Hochachtung vor dem Christentum dieser Herr¬
schaften , vor ihrer Wahrheitsliebe , ihrem Gerechtig-
kettssinn und ihren Freiheitsbegriffen . Das ist die
ultramontane „ Toleranz " . Und dabei zetettund krakehlt die Psarrhofpresse daS ganze Jahrüber den „ Terrorismus der Sozialdemokraten " .

In O e t i g h e i m bei Rastatt hat der Pfarr -
verweser den Witt , der sein Lokal uns zur Ver¬
fügung gestellt hat , zu sich rufen lassen , und ihm
mtt Geschäftsschädigung und Militär -
boykott gedroht. In einer Reihe £ rtschaften
des Bruchsaler Bezirks können wir keine Lokale
mehr bekommen, „ wefl 's der Herr Pfarrer nicht
gerne sieht, " daß sozialdem . Versammlungen abge¬
halten werden . Aehnlich tteibenS die Militär¬
vereine in vielen Orten . Was sagt nun der
Bad . Landesbote dazu ? Ist er immer noch

der naiven Meinung, die Wirte feien in der
Hauptsache schuld, wenn wir keine Lokale be¬
kommen? Und was sagt der Bad . Beobachter
jetzt zu der Erklärung des Je st etter Pfarrers ?
Wird er etwa die Kühnhett besitzen , zu behaupten ,
die Erklärung des Jestetter Pfarrers sei keine
jesuitische Sophistere, ? Die Sozial¬
demokratie wird ja trotz alledem Fortschritte mache«.
Je schofler unsere Gegner gegen uns den Kampf
fiihren, umso mehr kommen alle vernünfttgen Leute
zu der Ueberzeugung, daß die Sozialdemokratiedie einzige Pattei ist , die prinzipiell und
durch die Tat alle Ungerechtigkeit bekämpft , daß
sie die einzige wahre Volk Spartet ist.

6 Ettlingen , 1 . Sept . Herr Bürgermeister Häfner
versucht im gestrigen Beobachter nachzuweisen, daß er
eigentlich ohne weiteres zur Annahme der Landtags¬kandidatur im 39. Wahlbezirk berechtigt tväre, ohne daß
ihn irgend jemand von seinem gegebenen Wotte entbindet.
Mag dem sein, wie es wolle , wen« auch die Mehrhettder schwarzen Bürgerausschußmitglieder, an deren An¬
wesenheit auf dem Rathause Herrn Häfner unstrettbarder Löwenanteil der Schuld zukommt , ihn von seine»
Worte entbindet , so hat er eben eigentlich doch nur der
gegnerischen Minderheit da» Versprechen gegeben und
es steht Herrn Häfner gar nicht an , den Jesuiten zu
spiele».

Höchst befremdlich kommt es uns aber vor, daß Herr
Häfner, welcher, nach dem Landsmann , nicht nacheinem Mandate geizt , ttotzdem alle Hebel t»
Bewegung setzt, ja sogar einen Bk

c Tasche bezahlen will,auS eigener Tasche bezahlen will, Koß um» „Mandätle "
zu bekommen, trotzdem er mtt seiner Parteileitung «ochleine Fühlung hat , und er wisse« muß, daß er der¬
selben nicht angenehm ist . Welchen poltti¬
schen Standpunkt wird er dann eigentlich
vertreten ? Wer wird setn« Kandidatur prokla¬mieren ?

Die geistreiche Resolution der letzten „ Entbindungs¬
versammlung" des BürgeraoSschuffes wollen wir nicht
kritisieren , denn es ist für jede« denkenden Mensche« klar,
daß diese Versammlung hätte entscheiden müffen : Wtt
brauchen unseren Bürgermeister auf dem Rathaus « und
nicht im Karlsruher Rondell, oder auch in umgekehrte«Sinne . Mtt der Anheimstelluag der Frage an den Frage¬
steller habe» die Stadtväter bewiesen, daß es mtt de»
selbständigen Ntteilrn unsererStadtväter noch gut«
Wege hat.

Zum Schluffe möchten wtt Herr« Häfner bitten , uns
da» BürgerauSschußmitglted M. nicht an die Rockschöße
hängen zu wollen ; dieser Herr ist nicht durch un »
in den BürgerauSschuß gekommen , er verttitt nicht
unserProgramm und ist auch nichtMitgltedder Parteiorganisation , kurz, er hat mtt der
sozialdemokratischen Partei gar nichts zu tun und wir
danken dafür, daß man ihn „nach Pedarf " an uns
überweist .

Landtagdwahlbewegung .
B « d'r Insel Reichenau . Bi d'r letschte ZentrumS-

Wahlversammling in, „ schwarze Bare " hend se so stark
uff d ' Drummel g schlage, daß eS dene baar Lieberale ,
wo mer jetzt no hend , ganz gruselig worre ischt . De
meeschde hend sich scho zum alloe herrsch« wollend« Zen¬
trum bekehtt. Jo , sogar a baar lieberale GmuendsrSth ,
lvo früher al» a d 'r Schbitz vu de Rothe mit marschiert
sind und 'S Mul wagewit uffgriffe hend, wenn fich emol
en Zenttümler e bisle verlute lo hett , sind jetzt a ganz
müslischtill worre. vor luter Angscht, se könnte 's nächscht
mol vu ihrem wacklige Schtuehl uffem Rothus abbifalle .
Aber i säg halt immer : „ Was id isch , ka no werre l"

En rothe Insulaner .

Deutsches Reich .
Der regierende Schweinezüchter .

Zwei Meldungen aus ein und derselben Zeitung - -
nummer ;

I.
Der berg - und Hüttenmännische Verein

in Kattowitz erhielt vom Reichskanzler unterm
25 . l. M. auf eine Eingabe in Sachen der Fleffchteuerung
folgenden Bescheid:

„Dem Vorstände beehre ich mich ergebenst zu ev-
widern, daß ich das Empfangsgesuch von dem Magi -
strat aus dem oberschlesischenJndustttebezirk dem Land-
wirtschastsminister überwiesen habe. Da hiernach Ver¬
handlungen zwischen den Magistraten und mir nicht
stattfinden werden , entfällt auch die Möglichkeit eine«'
Beteiligung des Vereins an solchen Verhandlungen .
Unter diesen Umständen stelle ich dem Vorstande er¬
gebenst anheim , sich mit seinen Wünschen in Sache «
der Fleischteueruug auch feiuersettS a » de«
LaudwittschaftSmintster wende « zu wolle » .

Bülow .
II.

Bezugnehmend auf das an Se . Exzellenz gettchtet«
Schreiben, teile ich Ihnen mit, daß wir nicht tu der
Lage sind, Ihnen pro September Schweine av -
zugebeu .

Hochachtungsvoll
p. Podbtelskische Gutsverwaltuug ,

H . Lüttringhaus , Administrator .

Wir glauben danach nicht fehlzugehen , bemerkt
der Vorwärts , wenn wir annehmen , daß der Mrst
Bülow den Hinweis auf den Landwittschaftsminister
als Geschäftsempfehlung seines Kollegen
aufgefaßt wiffen will , daß er den über die Schweine¬
not Klageführenden mitteflt , er könne persönlich
leider — well er keine Schweinezüchterei habe —
der Not nicht durch Lieferung von Schweinen
steuern, dagegen sei sein Kollege Pod in der Lag «,
jedem Anspruch zu genügen .

Nur ist es bedauerlich, daß der Kanzler sich bei
seinem mittegierenden Schweinezüchter nicht vorher
informiett hat, ob er denn auch noch Schweine
liefern könne . Wie wir sehen, geht das Geschäft
Podbielskis so glänzend, daß er total „ auSver -
kauft " ist.

SoAe aber nun Pod , da er selbst nicht mehr
lieserfähig ist, nicht doch die Grenzen öffnen I O,
Pod hat Pttnzipien : das nattonale Schwein muß
siegen, und wenn das ganze oberfchlesische Prole¬
tariat verhungert !
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Wie lange noch — schreit der Hunger
diesem Hohn entgegen !

Was in Deutschland nicht alles passiert.
Unser Parteiorgan , die Magdeburger Volksstimme ,

brachte vor einigen Tagen die Mitteilung , daß den
Hinterbliebenen eines zu Töde gestürzten Dach¬
deckers die A r m e n u n t e r st ü tz u n g e n tz o g en
worden sei , weil sie die Volks st im me
und den Wahren Jacob lesen . TaS
Halberstadter Tagblatt fand die Mitteilung zunächst
unglaublich . Nach einigen Tagen schrieb aber
das Blatt , daß ihm von einwandfreier Seite mit
geteilt worden sei , daß die Notiz der Volksstimme
auf Richtigkeit beruhe.

Wörtlich heißt es Hann :
„ Der Witwe Fredersdorf wurde seinerzeit auf ihre

Beschwerde von dein zuständigen Armenvorsteher
und ebenfalls auch von dem Bezirksvorsteher
mitgeteilt, daß Leute , die die Volksstimme und
den Wahren Jacob lesen, eine Armenunter¬
stützung nicht zn erwarten hätten . Die gezahlte
Armenunterstützung war auf 1,6 0 Mark pro
Woche bemessen worden und in dem ihr zugegangenen
Schriftstück heißt es noch , daß dieser Betrag „ ge¬
nügend " sei ."
Dann macht das Blatt darauf aufmerksam, daß

die bedauernswerte Frau noch fünf Kinder
zu ernähren hat , von denen drei die Schule
besuchen und zwei noch nicht schulpflichtig sind .
Außerdeni ist noch eine Tochter da , die bereits die
Schule verlassen hat . Was hat das Lesen der
Volksftimme und des Wahren Jacob mit der
Armenunterstützung zu tun ? Wie können Bezirks.
Vorsteher und Armenvorsteher damit die Ent
ziehung der Unterstützung begründen ? Können
und werden sie ihr Verhalten rechtfertigen?
Unsere Genossen im Halberstädter Stadtparlament
werden Veranlassung nehmen müssen , den Fall dort
zur Erörterung zu bringen.

Dasselbe Blatt meldet neuerdings unter dem
Stichwort Unglaublich folgendes :

_ „ Nicht nur das Abonnement unbequemer Zeitungen
führt zur Entziehung der Armenunterstützung, sondern
sie wird auch dann entzogen , wenn sich die Em¬
pfängerin einer solchen Unterstützung einfallen lassen
sollte , mit dem Motoromnibus zu fahren .
In einem Blatt der Umgebung finden wir folgende
Notiz : „ Halberstadt, 26 . Aug . Zur Warnung flir die¬
jenigen, welche es angeht, wollen wir die Mitteilung
bringen, daß eine Motoromnibusfahrt nach dem Huy
mit Entziehung der Armenunterstützung
geahndet wird. Eine hiesige Witwe , welche 1 Sinti
wöchentliche Unterstützung erhielt, bekam von
einem Verwandten zwei Billette für sich und ihren
Sohn geschenkt und fuhr auch mal nach dem Huy. Die
Folge war , daß sie auf Anzeige von irgend einem
edlen Menschen das Armengeld los wurde . "
So geschehen im Jahre 1905 in Deutschland ,

das in der Welt voranmarschiert. Kommentar
überflüssig !_

HuslancL
Spanien .

Parlamentswahlen und sozialistische
Partei . Am 10. September finden in Spanien
die Parlamentswahlen statt. Das Nationalkomitee
der soz. Partei Spaniens erläßt soeben im Sozialist«
einen Ausruf, in welchem es die Parteigenossen des
Landes auffordert, sich ohne Ausnahme an den
Wahlen zu beteiligen. Die Wahlbewegung sei am
besten geeignet , die sozialistische Idee zu verbreiten,
die Arbeitermassen in der Ausübung des Wahl-
rechts zu erziehen und den Fortschritt, des sozia-
listischen Gedankens durch das Anwachsen der
Stimmenzahl den bürgerlichen Parteien vor
Augen zu führen. Sodann heißt es wört¬
lich weiter : «„Von diesen Gedanken geleitet und
entschlossener als je , müssen alle sozialistischen
Elemente in den Wahlkampf eintreten. Bei
Strafe des Ausschlusses aus der Partei dürfen sie
niemals im Einverständnis mit einer der bürger¬
lichen Parteien oder deren Kandidaten handeln.
Jedenfalls ist die augenblickliche Lage sehr geeignet,
die sozialistischen Ideale zu verbreiten, unsere Taktik
zu verteidigen und den bürgerlichen Parteien eine
große Zahl von Arbeitern abtrünnig zu machen .
Eine mit Fleiß, Eifer und Energie geleitete Agi¬
tation muß beständig darauf hinwirken, daß der
Feind geschwächt werde. Wo es möglich ist, einer
sozialistischen Kandidatur zum Siege zu verhelfen,
muß dies mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
durchgesetzt werden. In allen Fällen aber muß
dahin gewirkt werden, daß die Zahl der sozia¬
listischen Stimmen eine überwältigend große
werde. "

Hus der parteu
Freiburg , 1 . Sept . Zu der Flugblattver¬

breitung müssen sich die Genossen morgen an den
bekannten Stellen zahlreich einfinden.

V . & . Villingen , 1 . Sept. Sonntag, den 3 . Sept.,
findet bei günstiger Witterung in Schwenningen das Ar¬
beiterfest dex dortigen organisierten Arbeiter statt, zu
den: die hiesigen Kollegd » und Genossen auch eingeladen >

kleines Feuilleton .
, Kannst Du deutsch ? Von Karl I e n t s ch in Neisse

wird der Franks. Ztg. geschrieben : Zu der Sprach- und
Dialektstudie : „Kauft Du deutsch ?" in Nr . 237 der Frlf .
Ztg . erlaube ich mir zu bemerken , daß der süddeutsche
Ausdruck Spengler (Spangenmacher) nicht unserm nord¬
deutschen Klempner, sondern den Bezeichnungen Gürt¬
ler und N a d l e r entspricht ; der Klempner heißt, in
Baden wenigstens, Blechner . Eben dort hört man
auch das hübsche Wort Kappenmacher für Kürschner , und
peder hölzerne Behälter , mag er zum Geschlecht der
Schranke oder der Kommoden oder der Kästen gehören,
stl An Kasten (ä Kaschte). Daß die Badener das Wort
Schrank nicht gebrauchen , fällt besonders darum auf, weil
sie den Tischler Schreiner nennen. Am meisten Spaß
hat mrr der Gugelhupf gemacht , den wir Schlesier Babe
nennen «Bebe heißt cs !" sagt der Sachse , der von
allem das genaue, wahre und allein richtige weiß .

Daß sie in Baden keinen „ Akkuschativutsch" haben, ist
wohl der Einwirkung des nahen Frankreich zuzuschreiben ,
die ja vor 1870 viel stärker war als jetzt. „ Bring
der Buhter herein," sagt man dem Dienstmädchen ,wenn man die Butter haben will , die außerdem noch
dem Französischen zuliebe das Geschlecht hat vertauschen
müssen.

Das unsittliche Darmstadt und das sittenstrenge
Mainz . Das Mainzer Journal, das führende Organ
des hessischen Zentrums , bespricht, wie die Frankfurter
Zeitung schreibt, die Darmstüdter Gartenbauausstellung
und findet , daß die Veranstaltung in „ blumisiischer Hin¬
sicht " und in gartenkünstlerischerBeziehung reiches Lob
verdiene. „ Und doch "

, so klagt das Blatt , „ enthält die
Ausstellung e i n g e w i s s e s Etwas , an dem vielleichtviele achtlos vorijbergehen, an dem aber der Freund der
guten alten Sitte und namentlich der Jugendfreund be¬
rechtigten Anstoß nehmen muß . Wir meinen nämlich eine
Anzahl unbekleideter Statuen , wie z. B . eine
solche gleich am Eingang aufgestellt ist. Wenn auch ein
großer Teil unseres Publikums hauptsächlich durch die
Ausstellung der Darmstädter Künstlerkolonie von 1901
bereits an solche Dinge leider reichlich gewöhnt ist, so

sind . Da die Schwenninger Genosien in sehr starker
Anzahl bei unserem Waldfest waren, hoffen wir auf eine
starke Beteiligung von hier. Der Festplatz ist bei der
Walhalla . Das Fest besteht aus Musik, Gesang, turne¬
rischen Aufführungen, Kinderbelustigung usw . Festzug um
2 Uhr vom Grünen Baum ab. Die hiesigen Teilnehmer
marschieren präzis 1 Uhr von der Tonhalle ab.

Einen Parteisekretär für Magdeburg anzustellen
beschlossen die dortigen Genossen .

Gewerkschaftliche ArtreiterbeweMS .
Zuzug von Zimmerlente » nach Haltingen (Amt

Lörrach ) und nach dem ganzen W i e s e n t h a l ist streng
fernzuhalten . In Schopfheim , Maulburg und
F a h r n a u sind die Zimmerer zur Erringung der zehn¬
stündigen Arbeitszeit in den Ausstand getreten. Die
arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge-
beten.

Der große Kampf im rheinisch - westfälischen
Baugewerbe beendet. Am Donnerstag wurde das
Friedensprotokoll von den Vertretern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer unterzeichnet. Die Arbeit wird am
4. September allgemein wieder ausgenommen.

Der Ausstaüd der Arbeiter der Holzbranchen
in Fürth greift um sich ; am Montag streikten etwa
1600 Mann der ersten Etablissements, Mittwoch folgten
die großen Kistenschreinereien , Donnerstag schloffen
einzelne kleine Betriebe. Die Arbeiterschaft läßt ver¬
lauten , daß sie in etwa vier Wochen, d . h . nach Umflutz
der gegenwärtigen günstigen Konjunktur, selbst ausge¬
sperrt worden wäre.

Ein Erfolg der Organisation . Die Lohnbe¬
wegung der Brauereiarbeiter in Augsburg ist durch
Abschluß eines zweijährigen Tarifs beendet. Die
Brauereibesitzer, die vor acht Tagen die Arbeiter noch
verhöhnt haben, weil sie die Stärke der Organisation
nicht gekannt hatten, mußten der Macht der Organisation
weiche» und nachdem auck die Arbeiter anderseits die
Hand zum Vergleich boten , wurden ohne die scharfe
Waffe des Streiks für die Arbeiter ganz bedeutende Ver¬
besserungen erzielt. Die Arbeitszeit, die bisher willkür¬
lich lang dauerte, ist auf 10 Stunden festgesetzt und auch
die Sonntagsruhe ist nun gewährleistet, lleberstunden,
die bisher nach Belieben des Unternehmers gemacht werden
mußten und nicht bezahlt wurden, werden nun ent-
spreüend entschädigt , auch Sonntagsarbeit . Die Lohn¬
erhöhung beträgt pro Jahr bis zu 244 Mk . und was das
wichtigste ist : In dem Tarif ist schriftlich niedergelegt,
daß der Zentralverband der deutschen Brauereiarbeiter
als alleinige Vertretung der Brauereiarbeiter aller Kate¬
gorien anerkannt wird . Alles in allem bedeutet der Ab¬
schluß des Tarifs für die Arbeiter einen großen Erfolg
und, materiell betrachtet, hat derselbe einen doppelten
Wert, da er ohne scharfen Kampf erzielt worden ist .

(Fortsetzung in der Beilage. )_

Badifche Chronik .
* Crtlingcn , 1 . Sept . In dem Hause eines hiesigen

Arztes waren in der letzten Zeit größere Summen Bar¬
geldes verschwunden . Das Hausgesinde wurde einem
Verhör unterzogen. Anfänglich entdeckte man nichts.
Gestern Nachmittag wurde nun die Köchin verhaftet, die
sich durch größere Ausgaben in Geschäften verdächtig
gemacht hatte. Ihre Kleider wurden von einer Frau
durchsucht und es kamen 760 Mk. zum Vorschein , die die
Köchin ini Korsett und in den Strümpfen versteckt hielt.
Den Verdacht hatte die Diebin zuerst geflissentlich auf
ein Zimmermädchen gelenkt .

* Baden -Baden , 1 . Sept . Die Zahl derFrem -
den bat gestern die Zahl 60000 überschritten. Die
Frequenzziffer ist 60603 Frenide, 6259 mehr wie im
Vorjahre.

* Emmendtngen , 31 . Aug . In M u ß b a ch erhängte
sich Alt-Kronenwirt Gottlieb Kern. Die Ursache, vie den
60jährigen Mann in den Tod trieb , ist ein geringfügiger
Streit mit einem Nachbarn.

* Vom Bodensee , 1 . Sept . Der Bürgerrat von
Schaffhausen hat für die U n t e r s e e - S ch i f f a h r t
eine jährliche Subvention von 1000 Fr . auf 5 Jahre be¬
willigt.

* Mannheim , 1 . Sept . Gestern Abend wurde im
Neckar die Leiche deS 17 Jahre alten Friseurs Fr . Kuhn
von Obergimpern geländet, der beim Baden ertrunken ist.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Hus dem Reiche.
Landau , 1 . Sept . Gutsbesitzer Eugen Abresch in

Neustadt a . d . Haardt schenkte den Hagelbcschädigtender
Pfalz 10 000 Mk.

Wurmberg bei Leonberg , 1 . Sept . Infolge eines
Bruches der Treppe stürzte eine Frau namens Schaar
von hier von dieser hinab und fiel so unglücklich in einen
gerade dastehenden Pflug , daß sie sich eine schwere Kopf¬
verletzung zuzog , sodaß sie sich in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Mainz , 31 . Aug . Der 61 Jahre alte Weinguts¬
besitzer Heinrich Dewald aus Oppenheim wurde heute
Nachmittag in einem Aborte des Hauptbahnhofes e r -
'

ch o s s e n aufgefunden.
— Ein italienischer Arbeiter hat heute auf seinen

Arbeitgeber , den Baumaterialienhändler Georg Bruch
von hier, Ivegen Entlassung aus der Arbeit einen Mord¬
versuch verübt, indem er auf Bruch in dessen Bureau
einen scharfen Schuß abgab. Die Kugel prallte an der
Schnalle des Hosenträgers ab ; Bruch blieb infolgedessen
unverletzt. Der Italiener wurde verhaftet.

Koblenz , 30 . Aug . Beim Galoppfahren stürzte das
Stangenpferd eines Geschützes der 4 . Batterie Feld-
Artillerie-Regiments Nr. 8. Der Fahrer Baumann aus
Thierseifen bei Bröhl blieb sofort tot .

Magdeburg , 1 . Sept . Vom Stier getötet .
Ein schrecklicher Vorfall ereignete sich vor einigen Tagen
in Tangermünde in einer am Elbdeich gelegenen Weide¬
koppel. Der 40jährige Knecht des Gutsbesitzers Graß¬

gibt es , Gott sei Dank, doch andere Leute , die sich durch
derartige Darstellungen gestört fühlen . Solche Dinge
gehören überhaupt nicht in einen öffentlichen Garten ,
sondern höchstens in ein Museum . Geradezu gefährlich
wirken sie aber auf die unerfahrene Jugend , die tag¬
täglich in ganzen Scharen von Lehrern und Lehrerinnen
in die Ausstellung geführt wird . Eine Förderung der
Jugenderziehung können wir hierin keinesfalls er¬
blicken. " —

Nein , die unbekleideten Figuren , die den Herrn vom
Mainzer Journal so sehr beunruhigen, gehören auch nicht
in ein Museum . Dazu fehlt es den unbedeutenden plasti¬
schen Arbeiten an der Hauptsache , der künstlerischen
Qualität . Aber die ästhetische Seite der Frage ist es ja
garnicht, die einen wackeren Zentrumsmann zu inter¬
essieren vermag, — der pflegt eben bei bildlichen Dar¬
stellungen immer nur auf „das gewisse Etwas " zu sehen .
Die Jugend jedoch, sogar im entsittlichten Darmstadt , die
in „ blumistischer Hinsicht " an der Natur ihre Freude hat,
hegt auch beim Anblick der natürlichen menschlichen
Körpersormen „ Gott sei Dank" weit harmlosere Em¬
pfindungen.

Ei »le nette Zusammenstellung weist nachstehendes,
im Meppcner Volksblatt veröffentlichtes Inserat auf :

„ Für kinderlose Familie ein bescheidenes
Mädchen vom Lande sofort gesucht, welchem
Gelegenheit geboten wird, den feineren
Haushalt kennen zu lernen. Dasselbe
hätte auch die Pflege einesPferdes
mitzubesorgen. Lohn nach Uebereinkunft. "

Jedenfalls verspricht die Stellung dem bescheidenen
Mädchen Abwechslung : erst im Salon Staub wischen,
dann ein bißchen den Pferdestall ausmisten. Sollte das
in der „ feineren Küche" bereitete Essen nicht ein wenig
nach „Trapp -Trapp " schmecken ?

Folgende „ aktuelle" Theater - Repertoir » Vor¬

mann würde von einem Stier angegriffen. Der Knecht
floh , wurde aber von dem wütenden Tiere eingeholt, auf
die Hörner genommen und in die Luft geschleudert . Zu
Tode verletzt fiel er nieder, worauf sich der Stier aber¬
mals auf ihn stürzte , ihm mit den Hörnern den Brust¬
korb einstieß und den Leib eintrat . Furchtbar zugerichtet
wurde der Knecht aufgefunden, bald darauf starb er an
den erlittenen Verletzungen .

— Ein entsetzlicher Kindsmord ist, wie
aus Schönebeck gemeldet wird, von der dortige» Polizei
entdeckt worden. Die ledige Jda Pieper hatte ein Ver¬
hältnis mit dem Arbeiter Richard Käßner, dem ein Kind
entsproffen ist. Sie gingen auf Wanderschaft und in der
WolniierstedterGegend beschlossen sie , das Kind zu töten
Im Walde faßte der Mann das Kind bei den Beine»
und schlug es gegen einen Baum : die Leiche wurde dann
verscharrt. Die Pieper kehrte dieser Tage nach Schöne¬
beck zurück . Auf der Polizei fragte man nach dem Kinde ,
für welches sie Armen - Unterstützung erhalten hatte. Sie
wurde verlegen und gab verwirrte Antworten. Man
schöpfte Verdacht und drang in das Mädchen , das schließ¬
lich ein Geständnis ablegte.

— Ein junges Menschenleben vernichtet
wurde in Aschersleben durch die Ungezogenheit
größerer Knaben, welche dem sechsjährigen Sohne des
Händlers Anton Bürger Nachtschatten als Weintrauben
zu essen gaben, nach dessen Genuß der Kleine verstorben
ist. Da Anzeige erstattet ist, dürfte der Fall für die
über zwölf Jahre alten Knaben noch üble Folgen haben.

Braunschweig , 80. Aug. Die Frau eines Eisenbahn¬
beamten versuchte heute sich und ihren 11jährigen Sohn
zu vergiften . Die Frau war bald darauf tot, der
Knabe liegt schwer krank darnieder . Der Grund zur
Tat wird darin gesehen , daß der Knabe vom Schöffen¬
gericht wegen Diebstahls einer Uhr zu einem Verweis
verurteilt worden war .

Klingenthal , 1 . Sept . Ein drastisches Bei¬
spiel , wie das „Vaterland " um seine Ve¬
teranen besorgt ist . Der Handarbeiter H . Ficker
von hier wurde in Zaulsdorf bei Oelsnitz erhängt auf¬
gefunden . Nahrungssorgen und Krankheit sollen ihn zu
diesem Schritt getrieben haben. Also ein Mann , der in
zwei Feldzügen gezwungen war , seine Gesundheit für
anderer Nutzen zu opfern, muß sich nun, um den lang¬
samen schrecklichen Hungertod abzukürzen , eine Schlinge
um den Hals legen ! Kommentar überflüssig !

reger Beteiligung , namenTlich seitens der jüngeren <& ,
nassen , aufzufordern.

An die Arbeit ! Es gilt , den Sieg dorr »,bereiten !

schlage macht das Neue Wiener Journal :
Berlin : Der Imperator auf Reisen . (Neubearbei¬

tung des alten Registrator auf Reisen .)
Haag : Der Prinz -Gemahl oder Das fünfte Rad.
Brüssel : Der Rabenvater.

Die Cholera in Deutschland .
Die Berliner Korrespondenz bringt einen Artikel „ Ab¬

wehr der Cholera"
, in dem es heißt, die Cholera sei auf

der Weichsel durch russische Flößer eingeschleppt worden.
Von seiten der Behörden sei sofort alles geschehen, um die
vorgelommenenFälle unschädlich zu machen und die Weiter¬
verbreitung des Krankhcitsstoffes zu verhindern. Ins¬
besondere sei die gesundheitspolizeiliche ständige Ueber -
wachung des gesamten Schiffs- und Flußverkehrs auf der
Weichsel, der Brahe und dem Bromberger Kanal ange¬
ordnet worden. Die mir dem Verstorbenen in Berührung
gewesenen russischen Auswanderer sind , soweit sie nicht
bereits die Fahrt über die See angetreten haben, im
Quarantänelazarett in Groeden interniert worden. Die
Cholerabekämpfung ist heute günstiger als in den Jahren .
1892 und 1893 . Durch das Reichsseuchengesetz vom
30 . Juni 1900 ist die Grundlage zu einheitlichem Vor¬
gehen im ganzen Reiche gegeben worden. Hiernach ist
gegenwärtig zur Beunruhigung kein Anlaß gegeben . Mit
der Möglichkeit der Einschleppung der Cholera für 1906
wurde schon lange gerechnet . Die Bundesregierungen wur¬
den hierauf schon im Januar durch ein Rundschreiben
des Reichsamtes des Innern aufmerksam gemacht .

Rastenburg , 1 . Sept . Nach amtlicher Feststellung
liegt bei den im Kreise Rastenburg vorgekommenen Todes¬
fällen asiatische Cholera vor. Die Angehörigen der Ver¬
storbenen werden morgen in die Cholerabaracke in
Korschen übergeführt.

Marienwerder , 1 . Sept . Den Neuen West-
preußischen Mitteilungen zufolge ist bei zwei in Kulm
choleraverdächtig erkrankten Knaben Cholera festgestellt
worden. Aus demselben Hause , wo diese Fälle vorkamen ,
werden noch zwei choleraverdächtige Fälle gemeldet . In
Kulm ist ein Mann an Cholera gestorben . Ein kranker
Flößer wurde unter Choleraverdacht in das dortige
Krankenhaus eingeliefert.

Bromberg , 1 . Sept . Der Ostdeutschen Presse zu¬
folge seien vier weitere choleraverdächtige Fälle in Rakel
und einer in Usch vorgekommen . Zwei choleraverdächtige
Erkrankungen wurden bei zwei Kindern im Krankenhause
in Fordon sestgestellt.

Huq der Refidenz,
* Karlsruhe » 2. Sept.

Zur Flugblatrverbreitnng am Sonntag
bedarf das Wahlkomitee der Unterstützung einiger
Hundert Parteigenossen . Wir appellieren an das Pflicht¬
gefühl unserer Genossen und hoffen, daß sie sich recht
zahlreich zur Flugblattverbreitung einfinden , und zwar in
folgenden Lokalen :

Für den 1 . Bezirk , Alt - und O st st a d t, bei M ö h r-
lein , Kaiierstr. 13.

Für den 2 . Bezirk , Mittel st ad t , bei Bönning ,
Buchdruckerei, Amalienstraße.

Für den 3. Bezirk , Weststadt und Mühlburg ,
im Württemberger Hof , Uhlandstraße.

Für den 4 . Bezirk , S ü d st a d t, im Auerhahn
Schützenstraße .

Genossen I Die Flugblattverbreitung muß prompt vor
sich gehen . Wir möchten an die Vorstände der Arbeiter¬
vereine das Ersuchen richten , in den Versammlungen zu

London : Der Obersteiger oder Der liebe Onkel
(Kneisel ).

C h r i st i a n i a : Schach dem König !
Portsmouth (Amerika ) : Das Friedensfest ; zur

Feier der japanischen Delegierten : Das Leben für den
Zaren ; zur Feier der russischen Delegierten : Der
Mikado.

Petersburg : Anläßlich der Konstitutionspubli¬
kation : Ein unbeschriebenes Blatt .

B u d a p e st : Zu Ehren des Ministerpräsidenten : Ein
treuer Diener seines Herrn oder Hans Huckebein ; zu
Ehren der Koalition : Größenwahn ; zu Ehren des
Grafen Apponhi : Das Urbild des Tartuffe ; ferner Re¬
prisen von : Spielt nicht mit dem Feuer — Viel Lärm
um nichts usw .

Wien : Hier wären Vorstellungen insbesondere als
Privat -Soireen zu empfehlen , zum Beispiel im Palais
Koburg : Divorcons (Lassen wir uns scheiden !) ; bei
Jours in der „ guten Gesellschaft "

; Die Lästerschule ; bei
Veranstaltungen der „ minder guten" Gesellschaft : Fesche
Geister" .

Antisemitische Religionsstunde . In einer Wiener
Mittelschule wird der einzige Israelit einer Klasse vom
Direktor auf dem Gange gesehen.

„ Warum sind Sie nicht in der Klasse ?"
„ Bitte schön , Herr Direktor, die Antisemiten baben

Religionsstunde." (Jugend .)

Gelunäkeitspflege.
Belehrung der Wöchnerinnen . Eine Versamm¬

lung unter dem Präsidium des Vorsitzenden des Vater¬
ländischen Frauenvereins für Magdeburg und Um-
gegend hat auf Vorschlag deS Sanitätsrats Dr . Thorn
beschlossen :

1 . In den Monaten Juli , August , September sind in
den Fabriken diejenigen weiblichen Arbeiterinnen , die
Säuglinge haben, je einmal Samstags eine halbe Stunde
vor Schluß der Arbeit zu einem Vortrage des Bezirks¬
arztes zu versammeln. 2. In den einzelnen Stadtteilen
sollen auch den übrigen Müttern von Säuglingen durch

I die Bezirksärzte Borträg « gehalten werden. 3. Die Heb¬

Die Kleinbauern und die Milchdertcuerung.Die Haltung des Volksfreund in der Frage de-
Verteuerung wird auf dem Lande mehrfach angefockte^ D
Es wird gesagt, die Kleinbauern bekämen für ihre SUMSeSbis jetzt einen ziemlich niedrigen Preis , der kaum
Produktionskosten decke. Eine kleine Erhöhung ftj
schon am Platze. Gegen diese Argumente läßt sich

'
nichts einwenden , zumal der Arbeiter ebenfalls
forderungen stellt , wenn er es für notwendig erachte V
Aber für den städtischen Arbeiter kommt die Erwägung;
in Frage : Müssen die Produktionskosten so hohe feint
Haben nicht leider Hunderte und Tausende von Klein!
bauern durch die Wahl eines Zollwucherers auch bei de»
letzten Wahl noch dafür gesorgt , daß die Futtermittel
teurer und die sonstigen Bedürfniffe für das Meh i,a
Preise erhöht wurden ? Das rächt fich jetzt bitter.
wir schon darlegten , sind die liberalen und katholisch«
Blätter arg verlegen , um die allgemeine Teuerung
einigermaßen zu entschuldigen . "

Gewiß haben auch Tausende von Kleinbauern sozial,
demokratisch gestimmt und man kann es verstehen , wen«
diese mit demselben Recht wie städtische Arbeiter eis,
Entschädigung für höhere Produktionskostenhaben wollen,
während der städtische Arbeiter durch diese Umstände
eines der lvichtigsten Nahrungsmittel , die Milch, v» .
teuert bekoinmt . Bet diesem Widerstreit der J «ter-
effen soll man aber nicht den Bolksfreund verant¬
wortlich machen , sondern die Zollwuchcrparteie «,die durch ihre unheilvolle Politik die gegenwärtige
Teuerung heraufbeschworen .

Eine Zuschrift eines Parteigenoffen auf dem Lande
führt ganz richtig diesen Widerstreit der Jntereffen in»
Feld. Es heißt da u. a . :

„ Da gegenwärtig in unserem Blatte die Milche
frage behandelt wird, so möchte ich im Interesse unserer
Agitation auf dem Lande folgendes feststellen : Was der
Bauer als Milchproduzent heute für das Liter Milch
erhält , also bei uns 12 Pf ., vor etlicher Zeit sogar nm
11 Pf . , in den umliegendenOrtschaften sogar nur 10 Pi.,
das erhielt er schon in ftüheren Zellen. Der Preis der
Milch ist schon Jahrzehnte der gleiche. Ich kann di«
Ausführungen des Artiklers in der Bad. Post als der '
Wahrheit entsprechend unterschreiben . Man bedenke ein¬
mal . In den letzten Jahrzehnten hat sich im ganzen
wirtschaftlichen Leben eine vollständige Umwälzung voll¬
zogen : die Preise für Waren usw ., die Arbeitslöhne ,
alles ist zum Teil in mehrfacher Weife gestiegen , nur der
Preis der Milch , eine der unentbehrlichsten Einnahme¬
quellen der ärmeren Landwirte, ist seit vielen Jahrzehnten
derselbe geblieben. Nun verlangt endlich der Landwirt,
dem man ja immer sagt, er möge fich genossenschaftlich
organisieren, 2 bis 3 Pf . mehr für das Liter Milch und
man spricht von Lebensmittelverteuerung. Probiere et
jeder selbst mit der Milchprodultion und er wird finden,
daß bei den jetzigen hohen Futterpreisen bei jedem Liter
Milch ein Defizit von mindestens 6 bis 8 Pf . zu ver¬
zeichnen ist . Und dann ist der Ertrag aus der Milch
nicht immer derselbe , es treten Pausen ein usw . Ss steht
doch unwiderleglich fest, soll der Bauer existenzfähig
werden, so sollte doch jeder Milchkonfument der Ueber-
zeugung sein , daß auch der Kleinbauer das Recht hat,
für seine Produkte so viel zu verlangen, als ihrem Well
entspricht, sonst schlägt man sich ja selbst auf den Mund ,
wenn man als Arbeller Besserung seiner Lage erstrebt ,
und das mit Recht, und dabei dem armen Bauer daS
Nötigste vorenthält . Ich bin der felsenfesten Ueberzeugung ,
es hätte unserer Sache weit mehr genützt, und unsere
Agitation auf dem Lande wesentlich gefördert, wenn man
in dieser gerechten Sache der Bauern auf deren Teste
getreten wäre und hätte die Arbeller über den wahre»
Sachverhalt aufgeklärt, bezw . einen Appell an sie gerichtet
wegen der paar Pfennig Milchaufschlag und sie hätten
bei richtiger Klärung der Sache sich auch ins Unvermeid¬
liche gefügt. Es hätte dies auch den Vorteil gehabt , daß
die Gegner jetzt keine Waffen gegen uns schmieden könntcn.
Jetzt aber komme man nur und predige dem Bauer, und
er wird sagen : „Ihr habt für meine elementarstenRechte
kein Verständnis , also blcibf mir hübsch vom Leibe. Auf
das Verhältnis der Händler will ich nicht eingehen , aber
ste find es, die dem armen städtischen Arbeiter manchmal
Wafser statt Milch geben und immerhin eine besser«
Existenz haben als der Bauer . Genug für diesmal .
Ich habe selbst eine Kub , darum weiß ichs ."

Die Sozialdemokratie kann keine Gelegenhellspolitik
machen ; es mag gern zugegeben werden , daß in dem
einen oder ander?» Falle der Kleinbauer gar nicht ander¬
sich helfen kann wie durch eine Erhöhung des Milch-
preises. Aber die ungleich größere Masse der Arbeiter
hat doch auch zu prüfen, ob die an ihren Geldbeutel ge¬
stellten Forderungen noch erträglich sind . Nach der
Logik des Einsender? hätte die städtische Arbeiterschaft
ebenfalls kein Recht, sich gegen die Fleischteuerung zu
wenden, denn der Viehzüchter kann von seinem Stand¬
punkte aus mit Recht fagen : Ich komme mit den jetzige»
Preisen nicht mehr aus . Gegenwärttg betragen die durch
die Fleisch- und Milchvertruerung entstandenen Mehr¬
kosten für den Haushalt des städtischen Arbeiters zirka
1 Mk . bis 1,5V Mk. Wehrt er fich dagegen und ver¬
treten wir dieses Recht, dann ist es unangebracht, de«
Bolksfreund diese Zustände ins Sündenregister zu schreibe ».

Mit welchen Empfindungen übrigens auch auf de «
Lande wohnende Arbeiter dieser Frage gegen«
überstchen, beweist nachfolgende uns zugegangene Kor»
respondenz : _ .

„ Welsch neureuth , 1. Sept . Am MittwochAbeud
hatten die hiesigen Viehbesttzer eine Versammlung in der
Krone behufs Besprechung ihrer Lage. Wenn nun die¬
selben gegen die Lebensmittelverteurer Protest erhöbe»
hätten , hätte gewiß niemand etwas einzuwenden gehabt,
aber da sie es auf den Geldbeutel der Arbeiterfamibe »
abgesehen hatten , so verlohnt es fich schon , daß auch

ammen sollen nach Möglichkeit zur Förderung dieser Be¬
strebungen angehalten werden. 4 . Durch die Anne»
Pflegerinnen soll eine Kontrolle über die Säuglinge an»-

geübt werden.
Nach Lage der Dinge ist es besonders die Arbeit^ -

bevölkerung, deren Säuglinge dahinsterben°, hier niuM
die Mütter belehrt werden . Wenn das aber erfolg« «» ^
geschehen soll, ist dazu unbedingt die Mitwirkung dt» ,
Arbeiterschaft und ihrer Organisationen erforderlich -

numoi'istisckes.
Kindern,und . Ein vierzehnjähriger Junge er .̂

zu Hause , daß einer seiner Freunde poussiere . AU
Frage der Mutter , was das denn sei , antwortet e -

„ Das ist lieben . " „Was ist denn lieben ? " fragt 2»»**
chen . „Ja , liebe Mutter , das kann ich dir nicht w ^
klären, aber trenn du das jetzt noch nicht weto
dann lernst du es nie !"

, . ..
In der Familie kritisiert man den Ausspruch el „

„ hohen Herrn " über den „ inneren Feind" und m
plötzlich, daß das Söhnchen Zeuge des Gespräch»
worden ist . Ilm nun zu hören, was es von dein
sprach „ aufgeschnappt " hat, fragt man es : „ Nun , Are^
welches ist der innere Feind ? ' — „ D e r B a
wurm ! "

cv- ts-t»
Zeit genug . „ Aber das Kompliment muß *43 ^ _

machen , Herr Assessor , Sie sind ein brillanter » e
spieler. " . g «, .

„Na natürlich, meine Gnädige, ich habe I"
mester Jus studiert und bin drei Jahre lang Nefe
gewesen ."

Er kann deutsch. Ein Pole , der in der
wesen , kam wieder heim zu seinen Landsleuten.
fügte über einen nach seiner Meinung reichen
Wortschatz, den er unausgesetzt zum besten gibt . ^
Hauptsache bestand er aus : Schweinekerl , Drecksau,
ochs, Miestvieh usw . h « ob* ;

Ein zufällig anwesender Deutscher fragte » '* .
wo er deutsch gelernt habe, worauf dieser stotz

s „„f (rf<» * (Wahrer . ..
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Mitinteresstette ein Wöttlein dazu sagen. Da ?
» «dle» . Besprechung war , daß der Preis der Milch

1
13 auf 16 Pfg - festgesetzt wurde. Die Arbeiter-

die dabei wohl am schwersten getroffen werden,
^ diesem geschloffenenVorgehen anscheinend machtlos

ŝ Mber. Anstatt zusammenzustehen, schimpfen sie über
^ .̂ « ialdemokraten.
*

«Trauen von Welichneureuth, an euch liegt eS nun,
Angriff auf den Geldbeutel abzuwehren. Steht

M, '
.

. ~ . . . .
J?'* , noch etwas machen . Die Viehbesttzer haben Ihr

... h<iS fie rtlTetn mrfct fnttnon « nh h «

- j s;t Seite eurer Männer und kämpft mtt ihnen für
** ' gz,cht und für bessere Lebensbedingungen . Ihr

s » id an bestellen, das sie allein nicht können , und da
Ser eine große Nachfrage nach Taglöhnerinnen ist, so
r . g, gezwungen, zu euch zu kommen . Me wäre eS

den Taglohn , der bisher 1 Mk. bis 1,20 Mk . be-
fTT jgfolge der hohen Fleisch» und Milchpreise um
*# zu erhöhen. Bei den jetzigen hohen Lebens
« sttest>reisen gewiß keine überttiebene Forderung. Der
^ ndidat der konservattven Partei , der Generalagent
Sern , der flir unser» Wahlkreis zur Landtagswahl
aumeste

'
llt ist, meinte dieser Tage : »Wenn der Arbeiter

»« „ Geld hat zu süßer Milch, dann soll er abgerahmte
nehmend Wollt ihr euch so etwas bieten lasten ? Dem
müßt ihr rin energisches Nein entgegenbringen .‘

AgeS in allem : Nicht die Sozialdemokratie hat mit-
»ebolfen , die heutige Lage zu schaffen . Der Groll und

Wut haben sich ganz allem gegen die Konservativen,
die Rationalliberalen und das Zenttum zu richten .

Milchkrieg in Karlsruhe.
WaS man nur vermutet , aber doch nicht für möglich ge¬

hallen hätte, ist eingetroffen . Die Milchproduzenten
einiger umliegender Ortschaften haben gestern morgen
fe aller Form gestreikt bezw. die Milchlieferung nach
Karlsruhe eingestellt. Vor allem waren die Hardtotte
«s diesem . Streik ' beteiligt . Von fetten der Leitung
ter Milchgenoffenschast wie durch das großh. Bezirksamt
{kllie man fest, daß gestern ca. 8 —10 000 Liter Milch
terniger wie sonst nach Karlsruhe geliefert wurden.
Manche Milchhändler sollen jeden Preis bezahlt haben,
»m nur Milch zu bekommen. Trotzdem hätten ein halbes
Dutzend noch nicht einmal in den Abendstunden ihre
Kunden mit Milch versehen können .

Wie sich die Situatton heute morgen gestaltet hat, ist
« ,s bei Redaktionsschluß noch nicht bekannt. Man ver¬
mutet, daß auch heute noch der . Streik ' dauett .

Zu welchen Mitteln die Produzenten gegriffen haben
sollen, um die Milchlieferung nach Karlsruhe zu unter¬
binden , darüber kursieren die unglaublichsten Gerüchte.
Wir wollen nur von einem derselben Notiz nehmen, wo¬
nach man in Blankenloch durch den Ortsdiener be¬
kannt machen ließ : Wer die Milch unter 15 Pfg .
abgibt , hat 5 Mk . Strafe za bezahlen .

Ein derartiges Vorgehen ist allerdings nicht geeignet ,
den Milchproduzenten .die Sympathien der Konsumenten
zu verschaffen .

Auf dir Entwicklung des Kampfes im Milchgewerbe
kann man gespannt sein.

In letzter Stunde wird uns noch gemeldet, daß
heute Morgen 5000 Liter weniger in Karlsruhe ein¬
getroffen find.

Endlich
hat unser Stadtrat sich mit der Fleischteuerung
beschäftigt . Leider in einer Weise, die keinesfalls dem
entspricht , was von der Verwaltungsbehörde einer Groß¬
stadt verlangt werden muß. Im Stadttatsbericht lesen
wir : . In dem Bestreben, der gegenwärtigen beträcht¬
lichen Fleischteuerung entgegenzuwirken , hat sich der
Sladtrat schon vor einigen Wochen an die übrigen Städte
der Städleordnnng mit dem Ersuchen um Mitteilung
darüber gewandt , wie die Verhältnisse bezüglich der
Fleischpreise dort liegen und ob die Verwaltungen dieser
Städte bereit sind, sich gemeinsamen Schritten in der
Sache anzuschließen. Die Verhandlungen Hierwegen
dauern zurzeit noch fort. Indessen beschließt der Stadt -
rtt, in den nächsten Wochen den FischanSrufmarkt in
der hinter dem städtischen Vierordtbad erbauten Halle zu
eröffnen , uni so der ärmeren Bevölkerung ein bil¬
liges Nahrungsmittel zuzuführen. '

Also Fisch statt Fleisch ! Darüber ließ sich am Ende
reden, nur übersieht der Stadttat vollständig , daß mit
diesem Palliativmittel kleinster Sorte auch nicht ein Jota
an de » hohen Fleischpreisen geändert wird. Es gibt nur
nnen Weg, der Fleischnot und damit verbundenen Fleisch¬
teuerung abzuhelfen : Oeffnung der Grenzen ,
lind darauf müssen die Großstädte hinwirken. Tun sie
das nicht, dann ist alle ihre sonstige Tätigkeit in dieser
Frage gleich Null . Was soll das heißen : Die Verhand¬
lungen dauern noch fott . Ja , zum Teufel , bedarf es denn
erg langer statistischer Nachweise, daß wir eine
Fleischnot haben ? In jedem Haushalt merkt man
es , die Metzger erzählen tagtäglich dem Publikum von
wrem geringeren Umsatz und der Stadtrat von Karlsruhe
stellt erst Erhebungen an. Das ist nicht der richtige
Weg , um die Interessen der Karlsruher Bevölkerung
wahrzunehmen.

Warum entwickeln andere süddeutsche Städteverwal -
wngen Initiative ? In M a n n h e i m hat am Donners¬
tag in der Sitzung des Stadtrats unser Parteigenosse
Dreesbach im Auftrag und Namen der sozialdemo-
« atischen Fraktion die nachfolgende Interpellation be¬
gründet : »Ob und welche Mittel der verehrt. Stadtrat
krgreifen wolle , um der immer drohender werdenden
Kalamität der herrschenden Fleischverteuerung im Interesse

der Städteordnnng , namentlich den Städten Karls¬
ruhe , Pforzheim , Freiburg und Heidel¬
berg ins Benehmen zu fetzen , um gemeinschaftlich
beim Ministerim » in diesem Sinne vorstellig zu
werden . Einer Anregung , daß man , ähnlich wie in
Sttaßburg , auch in Mannheim für eine bessere Ver¬
sorgung der Bevölkerung mtt Seefischen tätig sein solle,
wird ebenfalls baldige Durchführung in Aussicht gestellt.
Dagegen konnte sich der Stadttat nicht dazu entschließen,
den Vorschlag, eigene Schweinezüchterei zu treiben , zu
akzeptieren.

In Mannheim handelt man also rascher . Man
wattet nicht erst das Ergebnis langwieriger Erhebungen
ab. Darum nochmals : Auf zur Tat , Stadttat .

Die Stadt als Arbeitgeber .
Der Stadtrat beschäftigte sich am Donnerstag auch

mtt der von uns geschilderten Entlastung eines Arbeiters .
Der Stadtrat erklärte hierzu : Obgleich der Entlassene
gegen die Verfügung des Sttaßenbahnamts Beschwerde
beim Stadttat nicht einreichte, hat dieser die Sache doch
untersuchen lassen. Dabei ergab sich , daß die Entlastung
des betreffenden Arbeiters durchaus gerechtfertigt war ,
da dieser trotz wiederholten Verwarnungen durch Unfleiß,
Nachlässigkeit , lleberschreitung der Arbeitspausen und
Nichtbeachtung der Betriebsvorschriften seine Dienst¬
pflichten fortgesetzt verletzte.

Unser Gewährsmann wird die Erhebungen des
Stadtrats nachprüfen. Heute haben wir nur zu be¬
merken, daß der in Frage kommende Arbeiter iiber fünf
Jahre in städtischen Diensten war . Ob es sich unter
solchen Umständen notwendig machte, ihn zu entlassen,
bleibe dahingestellt .

Die Handwerkerkammer Karlsruhe
hielt am Dienstag , den 29. August, vormittags halb
11 Uhr beginnend , ihre 16. Vollversammlung m Bühl
ab. Der Vorsitzende, Herr Moser , gibt zunächst den
Tätigkeitsbericht , in welchem u. a. dem Lehrlingswese »
die Hauptaufmerksamkeit geschenkt werden mußte. Es
wurde als eine bedauerliche Erscheinung bezeichnet, daß
es immer eine Anzahl Meister gebe , welche es mit ihren
Pflichten nicht so genau nehmen. Auch werde man gegen
200 Meister, die fich nicht in die Ordnung fügen wollen ,
die Sttenge des Gesetzes in Anwendung bringen .

Ferner hatte der . Vorstand sich bemüht, in den Orten
Schwarzach, Flehingen und Singen Fortbildungsschulen
mit Hilfe der Gemeinden ins Leben zu rufen . Ter
Vorsitzende begründet das damit , daß heute große An¬
forderungen an die Gesellen gestellt werden, weshalb es
dringend notwendig ist, mit einem guten Schulfack aus¬
gestattet zu sein. Ein deutlicher Beweis sei hier gegeben,
indem bei den Meisterprüfungen in der Baubranche zlvei
Drittel die Prüfungen nicht bestanden hätten . Als
Hauptmangel ist fast immer eine schlechte theoretische
Ausbildung vorherrschend.

Im weiteren enthält der Geschäftsbericht einige gut¬
achtliche Aeußcrungen des Vorstandes , das Kilometer¬
heft betreffend ; man stützte sich darauf , eine demnächst
vom Eisenbahnministerium erscheinende Denkschrift aüzu-
warten und dann erst Stellung zu nehmen. Das zeigt
allerdings von . Großmut "

, hinter eine Denkschrift sich
zu verschanzen, wenn es gilt , beliebt gewordene Einrich¬
tungen wie das Kilometerheft zu verteidigen . Man darf
deshalb gespannt sein, was später in dieser Frage getan
wird . Ein weiteres Gutachten, das die Zulassung von
Lehrlingsarbeiteu zu den Ausstellungen betrifft, wurde
auch seitens des Gesellenausschusses befürwortet , da man
einen größeren Fleiß der Lehrlinge erwartet .

Es berichtet alsdann Herr Oberle aus Karlsruhe
über den Kanimertag in Köln ; Herr Oberle war tief ge¬
kränkt, weil ein Antrag aus Besprechung der Maximal -
arbeitszeit bei den Bäckern nicht zur Verhandlung kam .
Die Maximalarbeitszeit sei nämlich im Bäckergewerbe
unerträglich geworden . Den notleidenden Bäckernieistern
muß man allerdings unter die Arme greifen , indem man
die Gesellen wieder 16 Stunden pro Tag arbeiten läßt .

Weiter sei noch erwähnt , daß bei Besetzung von Prü¬
fungsausschüssen auch die Wünsche der Gesellenausschüsse
berücksichtigt werden sollen . Auch wird man darauf be¬
dacht sein , Prüfungsausschüsse über deren Köpfe hinlveg
nicht mehr einzusetzen.

Zum Schluffe ist endlich noch erwähnenswert , daß
Herr Metzgermeister Rößle aus Baden die gegenwärtige
Fleischnot und Viehteuerung besprach und als Abhilfs¬
mittel das Oeffnen der Grenzen empfahl . Diese An¬
regung fand besonders die Zustinnnung der Anwesenden
und der Vorstand wird wohl nicht umhin können , sich in
seinen nächsten Sitzungen damit zu befassen. Ob dabei
aber etwas herauskommen wird , bleibt abzuwarten .
Immerhin konnte es von großem Einfluß sein, wenn die
Handlverkerkamnier nebst ihren Schwestern in Baden sich
u einer Eingabe an das badische Ministerium auf-

wingen konnte.
Die Mitglieder der Kammer , sowie die Mitglieder

des Gesellenausschusses, welche Freikarten erhielten, be¬
suchten nach Schluß der Sitzung die Gewerbeausstellung
in Bühl , welche sehr interessante Dinge darbot. -t .

rinrr rationellen Ernährung des Volkes Einhalt zu tun. '
Gestützt auf ein reichhaltiges , aktenmäßiges Zahlen -

■ 6
material, wonach nicht nur der Zutrieb von Schlachtvieh" "enüber dem Vorjahr erheblich zurückgegangen (trotz

Vermehrung der Bevölkerungszahlj , sondern' auch
sie Preise , namentlich beim Schweinefleisch, ganz erheb-
bch gestiegen sind , verlangte der Redner, daß die
städtische Vertretung beim Ministerium des Innern
borstellig werden solle , um eine Abhilfe dieses Not¬
standes herbeizuftühren.

Die Redner sämtlicher Fraktionen unterstützten lebhaft
Erregungen des Kollegen Dreesbach , und es wurde

W Vorschlag des Herrn Oberbürgermeisters Beck be-
sich u n verzü glich mit den übrigen Städten

LterdekssseVerein Ssrlsrulie
(früher Seichenkasseverein ).

lufimutinitl. GkNmlmfWmlnng
J
® Dienstag den 26 . September 1905 , abends 8 Uhr im Neben-

* mm« des Restaurant „ Eintracht ", Karl -Friedrichstraße 30.
Tagesordnung :

» , k. Beratung und Genehmigung der neuen Satzung , 2. Ersatz - und
^ gnnzuugswahl des Vorstandes .

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch freundlichst ringeladen .
Karlsruhe den 3 . September 1905. 3232

^ _
Der Vorstand.

»Alle Traueret Keek",
Kaiserstrasse 13.

Somit*!, de« 3. Zkpt., nachm . 4 Uhr
8249

grosses
bei gutbesetztem Orchester

und Ausschank eine- feinen Stoffes

Mit einem sehr gute « Programm
eröffnet« gestern Abend das Kolosseum seine Saison .
Die künstlerische Leitung liegt wieder wie früher in den
Händen des Herrn Direktor Raimund , die musikalische
Leitung hat Herr S p o r z i ck wieder übernommen . Die
austrctenden Künstler gehören zu den besten Kräften . In
Paula Trojan lernten wir eine schneidige Soubrette
kennen , Joe Schotter gehört zu den besten musikalischen
Clowns , die wir bisher kennen lernten . Insbesondere
hat sein Glockenspiel allgemeinen Beifall gefunden. Sehr
großen Anklang fand die Verwandlungstänzerin Frieda
O r l o w a . Herr Thomas produziert sich als hervor¬
ragender Drahtseilkünstler . Staunenswerte Leistungen
bietet das Wolpert Trio auf dem Gebiete der Akro-
batie mit Sprungbrett . Walter Bährmann entfesselt
mit seinen witzigen Originalkouplets stürmischen Beifall .
Buch die sonstigen Darbietungen fanden Anerkennung, so
daß wir den Bestich der Vorstellungen nur empfehlen
können . Der Andrang des Publikums war gestern Abend
ein sehr starker , wohl der beste Beweis , daß das Kolos¬
seum sich ein gutes Renommee erworben hat.

* Achtung , Auöschnffmitglieder des sozialdemo - I
krattsche « Vereins . Am Montag Abend findet bei
Möhr lein , unter Hinzuziehung der Vertrauensleute ,
AuSschußsttzung statt, die sich mit der Agitation zur Land¬
tagswahl zu beschäftigen hat . Um vollzähliges Erscheinen
wird ersucht .

* Genoffe Dr . Frank -Mnnnheim ist soiveit wieder
hergestellt, daß er heute zum ersten Male das Bett ver¬
läßt . Er wird also in den nächsten Wochen voraussicht¬
lich wieder in der Lage sein, sich agitatorisch betätigen
zu können .

* Der Schulunterricht beginnt in den städtischen
Schulen am nächsten Montag .* Die Maxanbah « wird staatlich . DaS Mini¬
sterium des großh . Hauses und der auswärttgen Bn-
gelegcnhetten hat dem Stadtrat mitgeteilt , daß es den
Ankauf der städt. Maraubahn durch den Staat herbei¬
zuführen gedenke . Als Kaufpreis wird nach Maßgabe
des Gesetzes vom 9 . September 1860 der 20fache Betrag
der nachhalttgen Rente aus den letzten 9 Betriebsjahren
angeboten . Der Stadtrat erklärt sich mit dem Verkaufe
vorbehaltlich näherer Prüfung der Berechnung des an¬
gebotenen Kaufpreises grundsätzlich einverstanden .

Das Publikum auch, denn weniger kann den An¬
forderungen in Bezug auf moderne Verkehrsbeförderung
— Sommerwagen rc. — auch unter staatlicher Regie
nicht Rechnung getragen werden , wie jetzt unter der Ver¬
waltung der Stadt Karlsruhe .* Athletenklnb Frisch auf . Bei dem am Sonntag ,
den 27 . August 1905 im Kolosseum hier abgehaltenen
1 . Gaufeste des Mittelbadischen Gaues errangen sich
folgende Mitglieder Preise : Ringen , Leichtgewicht, Theodor
Hörner, 7. Preis , Ringen , Mittelgeloicht , Karl Ketten¬
mann , 1 . Preis , Heinrich Adler , 2 . Preis , Ringen , Schwer -
c «wicht , Fritz Koger , 4 . Preis , Stemmen 4 . Klasse, Ernst
Dürrwächter , 4.Preis , Wendelin Jmmel , 6. Preis , Stemmen
2. Klaffe, Heinrich Adler, 4 . Preis , Stemmen 1 . Klasse,
Fritz Koger, 4 . Preis .

Gleichzeitig möchten wir noch bemerken, daß oben¬
genannter Verein am 3 . September 1905 sein 8 . Stiftungs¬
fest , verbunden mit großer Vorstellung , in den 8 Linden
Mühlburgs begeht . Der Besuch dieser Veranstaltung ist
zu empfehlen.

* Nadrennbahn . Kommenden Sonntag , den 3. Sep¬
tember , findet auf der Karlsruher Radrennbahn
Durlacher Allee ein großes Meisterschaftsfahren
statt, an welchem sich der Mcisterschaftsfahrer Georg
Drescher beteiligen wird . ( Siehe Inserat .)

Ttadtgartentyeater . Die weltbekannte Traum -
tänzerin Madeleine gastiert am morgigen Sonntag und
am Montag in unserem Stadtgartcntheater . Das große
Interesse , welches dem Auftreten von Madeleine allent¬
halben entgegengebracht wird , berechtigt zu der An¬
nahme, daß dieses auch in Karlsruhe der Fall sein wird.

Yermifcbtes .

Letzte poft .

§ Von einem Elefanten erdrückt lvurde am Mitt¬
woch Morgen der Wächter Francois Neff im Pariser
Jardin des Plantes . Ter Unglückliche lvurde von dem
aufgebrachten Tiere beim Eintritt in dessen Stall mit
dem Rüssel gepackt und buchstäblich zermalmt . Es kostete
unendliche Mühe , den Körper dem Elefanten durch

ckangenstöße und Haken zu entreißen . Der Tod trat
während des Transports nach dem Hospital ein . Der
Elefant namens Said galt allgemein als harmlos , und
man kann sich noch nicht die Gründe erklären, die das
Tier in die anormale Aufregung versetzt haben . Der
unglücklicke Reff hinterläßt eine Witwe und drei unmün-
dige Kinder.

Der Krieg zwifcben Rußland
und jfapan»

Waffenstillstand .
w . Portsmouth , 1 . Sept . Das Abkommen über

den Waffenstillstand ist heute unterzeichnet worden.
Er tritt aber erst nach der Unterzeichnung des Friedens -
Vertrages ein, da Japan , wie jetzt entgegen früheren
Meldungen bekannt wird , sich geweigert habe , einem so¬
fort in Kraft tretenden Waffenstillstand zuzustimmen.

Die Stimmung in Japan .
Tokio , 1 . Sept . Graf Katsura und Marquis Jto er¬

hielten zahlreiche Denkschriften zugesandt , in denen
gegen die Friedensbedingungen , wie sie
durch die Zeitungen veröffentlicht werden , Wider¬
spruch erhoben wird . Das Fehlen jeder Frcuden -
bezeii,' ' ing ist daS hervorragendste Merkmal für die Auf¬
nahme der Friedensnachrichten durch das japanische Volk .
Die Mehrheit des Volkes hatte gehofft , daß die Friedens -
Verhandlungen angefichts der Weigerung lllußlands , eine
Kriegsentschädigung zu bezahlen , abgebrochen würden.
Auch die Zeitungen erhoben Widerspruch gegen die Frie¬
de nsbedingungen .

Die Revolution in Rußland»
w . Warschau , 1 . Sept . Nach dem Kuryer Wars-

zowsky verlautet , der neue Gouverneur S k a I o n beab¬
sichtige , den über die Stadt und den Bezirk Warschau
verhängten Kriegszustand aufzuheben .

Demselben Blatte zufolge ist in einem Personcnzuge
der Weichselbahn bei Ljublin eine Höllenmaschine entdeckt
worden . Schaden wurde durch dieselbe nicht , ange¬
richtet .

Die Eisenbahnbrücke bei Nalentschow ist durch Dynamit
beschädigt worden ._

w Berlin , 2. Sept . Die Stadtverordneten von
Aachen, Duisburg , Oberhausen und Erfurt beschlossen ,
bei der Regierung in Anbetracht der herrschenden Fleisch-
teuerung um Oeffnung der Grenzen vorstellig zu
werden .

w Berlin , 2 . Sept . Gouverneur Graf Götzen er¬
klärte, der Grund der Unruhen in Ostafrika sei im Auf¬
leben des allen heidnischen Schlangbnkultus zu suchen .
Zauberer , die ihre Macht schwinden sehen, predigen , daß
das Volk durch die Rückkehr zum alten Kultus befreit
werde'

Berlin , 1 . Sept . Der Kommandant des Bussard
meldet unter dem 30 . August über Kilwa : Im Bezirk
L i n d i ist der A u f ft a n d begrenzt durch Mbeuikurn ,
das Plateau von Muera , die Lukuledimündung und die
Küste . Die Aufrührer sind in verschiedenen Trupps über
das Gebiet zerstreut. Oberleutnant zur See Altvater ,
ein Deckoffizier und zwölf Mann nebst drei schwarzen
Soldaten machten einen Vorstoß von Mtschinga ab.
Kapitänleutnant No bis , zwei Deckofsiziere und füirzch »
Mann nebst zwei schwarzen Soldaten schützen Mrolveka
und Umgebung. Ein Marinestabsarzt , ein Deckosäzicr
und zwölf Mann machten von hier einen Vorstoß . Tie
Polizeitruppen gehen die Telegraphenleitung entlang . De¬
tachements der Schutzttuppen operieren nördlich vor dem
Lutambasee. Die Araber unterstützen die Trnp .'en
und stellen Hilfstruppen . Ein Detachement von Jlwa
und Kiwinje unterstützt das Vorgehen der Schutztruppc .
Der Gesundheitszustand der Truppen ist vorzüglich . Die
Depesche ging mit dem am 29 . August abends von Lindi
abgehenden Segelboote ab .

Berlin , 1 . Sept . Die Nationalztg . meldet : Kolonial -
i rektor Dr . Stilb e l ist für einen demnächst vakant
werdenden Gesandtschaftsposten ausersehen . Als sein
Nachfolger ist der Gouverneur von Deutsch-Ostafrika Graf
Götzen in Aussicht genommen.

v . Hamburg , 2 . Sept . Eine Glaservcrsammlung
beschloß den Ausstand. Die Arbeit wurde gestern überall
niedergelegt .

Pola , 1 . Sept . In vergangener Nacht wurde wäh¬
rend der Manöver das Torpedoboot Nr . 30 von dein
Torpedoboot Cobra angefahren . Das Boot Nr . 36 sank
und liegt in einer Tiefe von 4 Metern . Die Besatzung
rettete sich . Die Cobra kehrte ebenfalls beschädigt in den
Hafen zurück.

vr. Paris , 1 . Sept. Wie die Blätter melden , sind
die Anarchisten Malato , Harvey » nd V a l l i n a
wegen Mordversuchs an dem König von Spanien , dem
Präsidenten Loubet und den bei dem Anschlag in der
Rue Rohan verletzten Personen in Anklagezustand versetzt
worden.

Stockholm , 1 . Sept . Die Wahlen zur Zweiten
Kammer des Reichstags beginnen heute und dauern
den ganzen Monat hindurch . Der Wahlkampf dreht sich
hauptsächlich um die Wahlrechtsfrage , und zwar handelt
es sich um die Frage der Proportionalwahl bezw . der
Majoritätswahl .

Konstantinopel , 31 . Aug. Der Aufstand in Jemen
gilt nach zuverlässiger Quelle als erledigt . Die Pforte
erwartet stündlich die Pteldung von der Einnahme
S a n g !s durch Ahmed Fezi - Pascha .

Spichta» des Hroßy . Kosthealers .
Spielplan für die Zeit vom S . bis mit 10 . Sep¬

tember 1905 .
Sonntag 3. Sept . A . 1 . Othello , Oper in 4 Akten,

Musik von Verdi. Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 10 lthr .
Dienstag 6 . Sept . 8 . 1 . Der Gaukler unserer

lieben Frau , Mirakel in 3 Akten von Maurice Löna ,
Musik von Massenet. — Das Mädchen von Navarra ,
Oper in 1 Akt von Jules Clarctie und Henri Eain ,
Musik von Massenet. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Donnerstag 7 . Sept . 0 . 1 . Zum erstenmal : Der
Graf von Charolais , Trauerspiel in 5 Akten von
Richard Beer -Hoünann . Anfang 7 Uhr , Ende halb
10 Uhr.

Freitag 8. Sept . A . 2 . Der Familientag , Lustspiel
in 8 Akten von Gustav Kadelburg . Anfang 7 Uhr , Ende
9 Uhr.

Samstag 9. Sept . 0 . 2. Tristan und Isolde , in
3 Aufzügen von Richard Wagner . Anfang 6 Uhr , Ende
halb 11

'
Uhr.

Sonntag 10. Sept . B . 2. Undine , romantische

tanberoper in 4 Men, nach Fouquös Erzählung , frei
earbeitet, Tert und Musik von Lortzing. Anfang halb

7 Uhr, Ende halb 10 Uhr. _

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . Blechner und Installateure . Samstag ,

2. September , abends halb 9 Uhr : Versammlung
in der Fortuna.

Durlach . Gewerkschaftskarteli. Diejenigen Gewerk¬
schaftsgenossen. die gewillt sind , am Schulkurs teil¬
zunehmen, wollen sich melden bis 1 . Oktober bei
den Vorständen ihrer Gewerkschaften, namentlich die
vorjährigen Schiller werden ersucht, in der zweiten
Klasse mitzumachen. Außerdem werden die Inhaber
von russischen Sammellisten ersucht , abzurechncn mit
dem Kartellkassier.

8253 Der Vorstand .
Freibnrg . Sozialdem . Partei . Heute Samstag Abend

und morge» Sonntag früh ist Empfangnahme der
Flugblätter in der Restauration Schwanke . Voll -
zühligeL Erscheinen notwendig 3204

Quittung
Bis zum 1 . September gingen für den 50 . Land¬

tag s w a h l b e z i r k iDurlach - Bruchsal ) folgende
Gelder ein :

Von Genosse Kurz - Grötzingen Mk . 10 . — Von Söllingen
Mk . 10. — Von Königsbach Mk. 5 . — Von Singen
MI . 5 . — Von Wilferdingen Mk . 5 . — Untergrombach ,
Sammelliste Nr . 83 Mk . 4 ,

'
t'tt . 34 Mk . 8.60 . — Söllingen ,

Sammelliste Nr . 54 Mk . 7 , Nr . 55 Mk. 2 . 10, Nr . 56
Mk . 7 .80. — Singen , Sammelliste Nr . 51 Mk. 10 .60 . —
Wilferdingen , Sainmellistc Nr . 62 Mk. 2 .40 , Nr . 61
Mk . 2 .50, Rr. 64 Mk . 6 .40. — Weingarten , SainineUiste
Nr . 57 Mk . 14.85, Nr . 60 Wil . 9 .20. — Grötzinge » , not »
schützlich von den Sammellisten Mk. 33 .30 . — Vom
Königsbacher Parteifest Mk . 42 .70 . — Sonstiges 70 Pf .

Der Kassier :
L . Oe der . Durlach , Weiherstr . 12.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Ans der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeituug, Badische Chronik, Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche,^

Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Z -

w

Bieres .
8 » zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Veit » üßlirleiH .

Atßketenkkuö„Arisch auf"
Karlsruhe .

Sonntag, dev 3. September , abends 7 Uhr
findet im Konzeiffsaal der „Drei Linden " in Müh l-
b u r g unter gefl . Mitwirkung des GesangbereinS

„Eintrachf '-Mühlbiirg unser

8
. Mmzchß

verbunden mit Aufführungen , Gesang , Tanz nnd Ehrenpreis¬
ringen statt.

Hierzu laden wir unsere Mtglieder , alle hiesigen Sports¬
kollegen . sowie Freunde und Gönner des Vereins mit der Bitte
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen , höflichst ein .

Saalöffvuug 6 Uhr . Der Vorstand «

Keßmatm „w Friedrishskrone".
Meinen werten Gästen , Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬

kalitäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garte « in empfehlende Er-
nnerung . Durch Verabreichung von nur guten Speisen « . Getränken

bin ich bestrebt, die Zustiedenheit meiner Gäste zu erwerben . 1497

Christ. Sberhardt , jtintheim .

VereiujMg der Aster, fadiimr n. f. w . NeuWssds
Filiale Freiburg i . Br .

Sonntag den 5 September d . Is . , abends 7 Uhr findet im
oberen Storchensaal , Schiffstraße unser

IS. Stiftungsfest
statt, bestehend in Konzert , Gesangsdorträge » , komischen Vorträgen ,
Theaterausführung , Gabenverlosnng nnd darauffolgendem Tanz .

Hierzu sind alle in unserm Berufe beschäftigte Kollegen und deren
Angehörige , sowie Freunde unserer Sache freundlichst eingetaden .

Die FiliaiwerwaltMwg .
Durlack .~ '7 m und Empfehlung.

Eitlem tit . Publikum von Dnrlach nnd Umgebung solvie der
verehrlichen Nachbarschaft die ergebene Mitteilung , daß ich unterm
Heutigen eine 3260

Metzgerei und Wurstlerei
Luise»straffe 4

eröffnet habe. Ich werde bestrebt sein, alles zu tun . ivas in incinen
Kräften steht, um mir die Znsriedenheit meiner inerten Kundschaft
zn erwerben.

Achtungsvoll
Sakob Kühner .
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Wkel - iXrsäit
mit ganz kleiner Anzahlung

unter Karantie bester Bedienung
Dame»-, Kerren- und Kinder-Karderoöe

Kroße Auswahl WanufaLturwaren
Kinderwagen, Schuhwaren

Perimanente
1 ' "

. von Wohn -, Schlafzimmer- und Küchen - Einrichtungen
VE " in 5 Etagen . ~M

ZIttmsnn
Lammstr. 6 Karlsruhe Lammstr. G

Aekanntmachung .
Durch Nichtbewilligung des von den Produzenten geforderten

8 Pfg . Aufschlags per Liter Milch kamen heute früh nach unseren
gemachten Erhebungen zirka 8—10000 Liter Milch weniger in die
Stadt .

Wir sind gezwungen, den Verkaufspreis der Milch vorläufig
auf 20 Pfg . per Liter festzustellen und richten zugleich an die
vereheliche EinwohnerschaftKarlsruhes die höflichste Bitte , daß wenn
einige Tage die Milch rar sein sollte, sich zu gedulden, wir werden
alles aufweuden, um bald Ersatz , wenn auch aus weiter Ferne ,für de» Ausfall zu habe«. 3239

Bemerken möchte ich noch , daß von dem verehrlichen Stadt¬
rat die Schlachthofdirektionbeauftragt wurde, genaue Erhebungenvon verschiedenen Bezugsgreuzen Karlsruhes zu inachen , inwieweit
der Ausschlag der Produzenten ein gerechtfertigter ist und hiernachwird fich daun auch der hiefige Verkaufspreis richten . Vor¬
läufig waren wir zu obigem Aufschlag gezwungen .

Die Milchgenoffensihast Karlsruhe .
_ _ Hertle , Vorstand.

Rastatt .
Sonntag den 3 . September , nachmittags 3 Uhr

Kranzniederlegung
aus dem Alten Friedhof im Denkmal der im Jahre 1849 standrechtlich
Erschossene», unter Mitwirkung des Gesaugvereins „ Vorwärts " Karlsruheund des Reichstagsabgeordneten Adolf Geck , Offenburg.

Treffpunkt % Uhr im Gasthaus zum „Ritter " .

Nachmittags 5 Uhr in der städtische» Tnrnhalle

grosso öffontlioko

Referent : Reichstagsabgeordneter und Landtagskandidat für Rastatt
Anglist Dreesbach .

Freie Diskussion . Jedermann , auch Frauen , habe » Zutritt .Hierzu ladet ergebenst ein 8197
_ Dtt foualhem. Mahlverki« Mett ««d ii«ykdv«a.

Landw. Landes - und
.

-Ausstellungs-
Lotterie in Mainz

Ziehung bestimmt 20 . September 1905 .

Mk.2400 Gew.
i . W . v. ms .

Hauptgewinnein kompl . Erntewagen mit 4 Pferden be¬
spannt , nebst dazu gehörigem Geschirrim Werte von 7000 Mark .SämÜiche Gewinne werden auf Wunsch aua-

gegon Abzug einer entspr . Provision in bezahlt .
I (ICO 9 1 Ujrh (11 kür 10 Mk.) Carl G5t( , BankgeschäftLUOw 0 1 mfllK zu haben bei : Hebelstr ., K . Wegniann ,Waldatrasao 30, sowie allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs¬stellen . — Porto und Liste 25 Pfg . extra . 3181 - 8

AMgartenthkiiltt Karlsruhe.
Montag de« 4 . September

Letztes Gastspiel der Traumtänzerin
Madeleine .

Leitung : Schmidt-Efto.
Vorher :

Sitte vMoiviukue $m .
Lustspiel in 1 Akt von C. Görlitz .

Hierauf :

LrauivtSiiML Wadelme.
Halt ! Halt !

Trotz der teueren Fleischpreise der
abreiche ich einen gute « bürgerliche «- ä ä . ♦ ~

um ge-von 50 Pfg . an, und bitte
neigten Zuspruch ergebenst

August Schmitt ,
Metzger «nd Wirt ,

znm „ Georg Friedrich "
Gerwigstr . 2 . 3118 .2

Schneider
auf Woche finden dauernd« Beschäfti¬
gung. 3326 .8G. Zuckschwertt,

Herreumoden ,
St . fieorgen , bet Btllingen .

Chaiselongue
ganz neu , mit Roßhaar u. pracht¬voller Decke, für nur 38 Mk . zuverkaufen . Schützrnstraße58, Tape-
zier Köhler ._ 2500

Kauft Musikinstrumente von
der Fabrik Hermann Oölbng je.

Markneukirchen US . No <72
Kataloge gratis und franko .

Über Ziehharmonika Extra -Katalog .

Sonntag den 3. September, nachmittags halb 4 Ahr
Grosse

Ra d wettf a h re n
auf der Karlsruher Radrennbahn, Aurtacher-Allee.

Haltestelle der Strassenbahn .
fL « lonlmi * Meistersc }iafts^alirer L » eorg Drescher aus Mainz ; Willi Hanss aas Köln ,

| | * | | (Meisterfahrer vom Rhein , zweimal Sieger der gold . Armbinde von Köln , Sieger des
UM UUll IbU e Nibelungenpreises , Sieger im gold . Rad von Aachen , Sieger im Preis vom Rhein ) ;Phillipp Eckhardt aus Durlach ; K . Kögel aus Karlsruhe , (Sieger im gold . Rad von Karlsruhe).

Während der Hennen Konzert
Näheres siehe Plakatsäulen .

Achtung ! Pforzheim .
Uartei- und Oewerüschafts -Kenossen !

Achtung !

Sonntag den 3 . September 1905 , morgens von 7 Uhr ab

Mugöl'att -Verbreitung .
Zusammenkunft im „Tivoli".

Erscheint Mann für Mann ! Aas stjialdemokratische Mahlkomitee .
Mrtschastriibernahme uuö Empfehlung.

Einer werten Einwohnerschaftvon 4.« irr and Umgebung dien«
hierniit zur Kenntnis, daß ich die bisher von Herrn Kilgns geführte

Wirtschaft zur Schanze
übernommen habe und bitte ich die geehrte Einwohnerschaft, das meinem
Vorgänger geschenkte Wohlwollen auch auf mich zu übertragen . Gleichzeitig
einpfehl « ich meine Lokalitäten tit . Vereinen und Gewerkschaften zur Be¬
nützung . Hochachtend

Gustav öbert .
800 Gewinne
konrmen bei den Zweibrücker Remilosen zur Ausspielung; auf 35 Lose

durchschnittlich 1 Treffer. 3255 7
Ziehung 2 . Oktober bestimmt.

Lose das Stück 1 Mk , 11 St 10 Mk .
so lang« Vorrat reicht , bei

Larl Q5tz,
Hebelstrabe 11/15 , Karlsruhe .

Pforzheim .
Neuheit !
Herkules -Sohlen ,

aus dem beste« eicheuloh gegerbte « Leder geschnitten , nach eigenem
Verfahren imprägniert , wodurch das Leder die größte Haltbarkett er¬
reicht und absolut wafferdtcht wird, liefern auf Wunsch die

mechan. Schnellsohlereien von
G. Me8ffliann, SMMWGM«nslMftr. 2
Oestl. Kar

Ailialen in Uforzyeiw :
l -Ariedrichstr. 81 , Dillsteinerstr. «0 , « aumstr. 4 ,Bismarckstr. 14 und Baumgärtuerstr . 5 ,

_ Sämtlich« Arbeiten werden auf Wunsch von Hand genäht,
maschinendurchgenäht , von Hand holzgenagelt und maschinenholzgenagelt.

AchtungsvollO. neermann & Co.
Größtes und leistungsfähigstes Spezialgeschäft für Schuh -

Reparature « i« Deutschland ,
Geschäfte in Mannheim , Wor « , Heidelberg , Heidelberg , Heilbrou « ,Karlsruhe , Pforzheim , Stuttgart « . Cannstatt . 3258

Neues

Lmldmt
per Pfund 10 Pfg .,
per Zentner 0 Mk.

empfehlen 3221

Pfannkuchen.
G . m. b . H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen .

I Telefon-Rr . 460, 947 u. 1694 .

Genossen !
Bei Bedarf von Vereins - uud

Festabzeiche «, Erinneruugsbäu -
der , Rosetten , Schleife »,Vepeinsfahnen usw.
bitten wir, unsere Webereiproduk -
teuwerkstätte , in der Gemaß -
regelte beschäftigt werden, zu be¬
rücksichtigen. 23
Skmrkschsst» Karte! Karr ach ,8 . Goll , Thurmstr . 9.

Modernen 3218.5
I

12.80 Mit
kaufen Sie mit tadellosem Sitz T
und guter Verarbeitung bei »

L & S. Dreyfuss f
| Kriegstr. 8 , Ecke Kroneustr. J.

»ows -as «» »

Wasche mit
NI

GiebfschönsteWäschej

Mehrere tüchtige
Sauschreiner

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Simmler & Venator,

Offenburg .

Eine kleine
Dnrlach .

Hobelbank
und gut erhaltenes Schrei »
Werkzeug sofort zu verkaufotts

Friedrichstraße v, 3 . Stock.
Anzusehen Samstags und Sowo s

tags morgens . 2Sm \

3 «♦ 4 Zimmer-
Wohnungen. .

£
Mühlburg, Geibelstraße 1 a, (Xt
fort oder später zu vermieten.
daselbst , 2 . Stock. _

Zwei hochiranzöfische
Bettstellen s

mit Muschel-Aufsätzen, zwei Roste»- ■
Matratzen und Polstern neu zu dm»
billigen Preis von 140 Mk zu
kauf« » Jos . Mrrmanu ,

Ä

stratze 4
1

Mr - # . MnlonM
neu »md gebraucht unter Garant !« M
äußersten Preisen. Ersu tzttue»
Schlauche , Mäntel . R -paratE
prompt und billigst .

Karl Schermer ,
Winterstratze 44

FEDERN « md DAUNEN
i ! M

Aederöarchent , Matratzendress , Aamaste, Satin-Angnsta, Konvertensatin, faröige Aettücher und Kopfkissen , doppelkreite Leinen-, Kalö-
leinen- und Aaumwosstuche zu Bettücher, Schlafdecken , Kemdentnche , Kandtücher , Tischtücher, Serviette«, weiße und faröige Wäsche" . - . =r= Weißkickereien, weiße und faröige Aöcke.

J. L

8243
m̂ ">?*owHDaMNüMWW

Waldstrasse 26
Ra battsparmarken ! o . r . KOPF , Telefon 916 .

Rabattsparmarken !
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